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Bezug: in Poſen monatlich durch Boten 5.50 zł., in den Aus: 
gabeſtellen 5,25 zì, Poſtbezug (Pol. u. Danzig) 5,36 zt, Ausland 3 Rm 
einſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 zt., mit illuſtr. Beilage 0,40 z? 
Anzeigen: im Anzeigenteil die 
im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 60 gr. 
Sonderplatz 50% mehr. Ausland 100 %, Aufſchlag. — Bei höherer 
Gewalt. Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein An⸗ 
jpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 
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„Die Welt der Frau“ 
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Anzeigenbedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die Aufnahme überhaupt kann 
nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 
undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. — Fernſprecher: 6823, 6275, 
6105. — Redaktionelle Zuſchriften ſind an die „Schriftleitung des 
Poſener Tageblatts“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. Fernſprecher 
6105, 6275 — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. — Poſtſcheck⸗ 
Konto in Polen: Poznan Nr. 200283, in Deutſchland: Breslau Nr. 6184. 


Während der 
Geschäftsmann 
ruht, 


arbeiten 
seine Anzeigen. 
Carnegie. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


57. Jahrgang 


Freitag, den 21. September 1928 
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Einführung pfarramtlichen 
Religionsunterrichts in Südtirol. 


Innsbruck, 20. September. (R.) In dem ſo⸗ 
eben erſichenenen Diözeſenblatt des Bistums 
Brixen erläßt der biſchöfliche Kanzler in Form 
eines Hirtenbriefes einen Aufruf an die 
Gläubigen der Diözeſe, in dem dieſen mitgeteilt 
wird, daß es wegen des Verbots des Schulunter⸗ 
richtes in der Mutterſprache den deutſchen Geel- 
ſorgern nicht mehr möglich ſei, den Religions⸗ 
unterricht in den Schulen ſo zu erteilen, wie 
es von altersher Brauch war. An Stelle des Reli- 
gionsunterrichtes in den Schulen tritt nun der 
pfarramtliche Religionsunterricht, 
der von den Seelſorgern im Pfarrhaus oder 
im Anſchluß an den Gottesdienſt in der Kirche 
erteilt werden wird. In dieſem Blatt wird fer— 
ner der ganze Schriftwechſel zwiſchen dem 
nariat und der italieniſchen Schulbehörde in 
Frage des Religionsunterrichtes verb e 
Daraus geht hervor, daß das deutſche Y rum 
Brixen ſich gegen die Einführung des Religions⸗ 
unterrichtes in italieniſcher Sprache energiſch ver⸗ 
wahrt und ſich ſogar in einer Denkſchrift an den 
Papſt gewandt hat, von wo ihm die Antwort zu⸗ 
teil wurde, daß in der Frage des Schulunterrich⸗ 

tes der Vatikan keine Abänderung der be- 
hördlichen Verfügung treffen könne, daß aber vom 
Hl. Stuhl die Einführung des pfarramtlichen 
Religionsunterrichtes in der Mutterſprache gern 
geſehen werde. 

Die „Innsbrucker Nachrichten“ ſchreiben dazu: 
„Dem Inhalt und der Sprache nach jind die Ver- 
lautbarungen des biſchöflichen Ordinariats in 
Brixen bedeutungsvolle Dokumente. Sie be⸗ 
weiſen, daß der deutſche Klerus in Südtirol den 
Kampf um die deutſche Mutterſprache mann⸗ 
haft führt und die Geiſtlichkeit ſich ve hohen 
kulturellen Aufgaben voll bewußt iſt. Bei all 
dem Traurigen, was wir aus Südtirol vernehmen, 
iſt dieſer Hirtenbrief ein erfreuliches Zeichen des 


* 
* 


ungebrochenen Kampfesmutes der von guten 
Seelenhirten geführten Brüder jenſeits des 
Brenners.“ 

— — 


| 73. Tagung 
| des Guftav-Adolj:Dereins. 


Freiburg i. Breisgau, 18. September. Die 73. Ta⸗ 
gung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins wurde 


| 


fi 


am vorigen Sonntag mit einer großen Volksfeier 
eröffnet. Mehr als 5000 Teilnehmer hatten ſich 
in drei großen Sälen zu dieſer Feier verſammelt, 
bei der der Vertreter der deutſchen evangeliſchen 
Kirche im Auslande über die Lage des Deutſch⸗ 
tums und der evangeliſchen Gemeinden im frem⸗ 
den Lande berichteten. 

Bei dem Begrüßungsabend am Montag eröffnete 
nach dem Grußwort des Präſidenten D. Dr. 
Kapler im Auftrage des Deutſchen Evangeli- 
ſchen Kirchenausſchuſſes die Reihe der Reden der 
Rektor der Freiburger Univerſität Dr. Uhlenhut. 
Er legte beſonderen Nachdruck auf die engen 
Wiechſelbeziehungen zwiſchen der Arbeit, die von 
ſeiten der Hochſchulen und des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins für die 32 Millionen Deutſcher außerhalb der 
eee geleiſtet werde. Der Dekan der 
theologiſchen Fakultät Heidelberg. Geheimrat D. 
Bauer, verband mit ſeinem Grußwort die Mit⸗ 
teilung, daß die Fakultät den Profeſſor der Medizin 

Aſchoff⸗ Freiburg, Kirchenrat D. Schulz⸗ 
Karlsruhe und Pfarrer Wilhelm Ziegler zu 
2 Ehrendoktoren der Theologie ernannt habe. Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Bender⸗Freiburg hob die 
Anteilnahme der geſamten Bürgerſchaft, auch der 
tkatholiſchen, an der Feier des Guſtav⸗Adolf⸗ 
ereins hervor. Die mit großer Wärme angeſchla⸗ 
genen Töne des konfeſſionellen Friedens nahm der 
Vorſitzende des Vereins, Geheimrat Dr. Rend⸗ 
torff in feiner Erwiderung auf. Der Guſtav⸗ 
Adolf ⸗Verein jei fein Kampfperein. 
Er wolle mit ſeiner Tagung im katholiſchen Frei⸗ 
burg nicht Streit, ſondern den Frieden bringen. 

Den Schluß der Verſammlung bildeten Anſprachen 
bon verſchiedenen Rednern der evangeliſchen Aus⸗ 
ndsdiafpora, in Poſe n, im Baltikum in 
iebenbürgen und Jugoſlawien. 

n 


Aufdeckung einer Verſchwörung 
| in Charbin. 
= 2ondon. 20. September. (R.) „Morning Poft” 
berichter aus Charbin: Eine für Dienstag feſt⸗ 
geſetzte Verſchwörung zum Sturze des Muͤkden⸗ 
Regimes durch die Ermordung führender Beamten, 
urde in Charbin in letzter Minute entdeckt. Es 
bar geplant worden, eine autonome Regierung zu 
Lrrichten, die, wie angenommen wird. von General 
changſchungtſchang, dem früheren Gouverneur von 


— 


ud verhaftet worden. 


Eine Kundgebung im beſetzten Gebiet. 


Botſchafter von Hoefch bei Müller. — Briand nach Paris zurückgekehrt. 


Mannheim, 20. September. (R.). Wie die 
„Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet, hat der 
Vorſtand des „Verbandes der Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe des beſetzten Gebietes“ in ſeiner geſtrigen 
Sitzung in Ludwigshafen nach eingehender 
Beratung nachſtehendes Telegramm an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet: 

„Der in Ludwigshafen verſammelte Vorſtand 
des Verbandes der Stadt- und Landkreiſe ſpricht 
dem Herrn Reichskanzler für ſeine zielbe⸗ 
wußte Vertretung der Intereſſen des beſetz⸗ 
ten Gebietes in Genf aufrichtigen Dank 
aus. So ſehr die geſamte Bevölkerung des beſetz⸗ 


ADD Gebietes den Tag herbeifehnt, an dem ihr die 
materiell und ſekliſch 


ſchwer empfundene La ſt 
der Beſatzung abgenommen wird, weiſt fie 
doch den Gedanken einer Befreiung 
durch weitere Belaſtungen des Reiches 
auf politiſchem oder finanziellem Gebiet weit 
von ſich. Der Verband bittet, an dieſem 
Standpunkt bei den weiteren Ver⸗ 
handlungen feſtzuhalten. (—) Ober- 
bürgermeiſter Külb, Mainz.“ 

Berlin, 19. September. Reichskanzler Mül⸗ 
ler empfing heute vormittag den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Herrn v. Hoeſch, im Anſchluß 
daran den Reichs bankpräſidenten Dr. Schacht. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß beide Unterredungen in engſtem Zuſammen⸗ 
hang mit der Räumungs⸗ bzw. Repara⸗ 
tionsfrage ſtehen. i 

Meldungen aus Genf behaupten, daß die diplo⸗ 
matiſchen Räumungsverhandlungen Mitte Oktober 
auf dem Wege eines Notenaustauſches in 
den in Frage kommenden Hauptſtädten wieder 
aufgenommen werden würden. Im Dezember 
werde dann eine neue Zuſammenkunft 
der ſechs Mächte ſtattfinden, zu der auch Belgien 
zugezogen und in der die Ergebniſſe des Noten⸗ 
austauſches geprüft werden würden. Es handelt 
ſich bei dieſer Nachricht offenbar lediglich um 
Kombinationen. Die Berliner zuſtändigen 
Stellen erklären jedenfalls, von den aus Genf 
berichteten neuen Plänen bzw. Abſichten nichts 
zu wiſſen. Was die deutſche Regierung be- 
trifft, ſo halte ſie an ihren bisherigen Dispoſi⸗ 
tionen feſt. Sie werde aljo zunächſt einmal die 


Rückkehr des Reſtes der deutſchen Delegation ab⸗ 
warten, dann ſich mit dem Auswärtigen Ausſchuß 
des Reiches in Verbindung ſetzen und erſt auf 
Grund dieſer Beſprechung ſich darüber ſchlüſſig 
werden, was weiter geſchehen ſoll. 

Bayern erſucht. 

München, 19. September. Die Bayeriſche 
Staatsregierung hat an Reichskanzler Müller das 
Erſuchen gerichtet, zum Zwecke der Infor⸗ 
mation und Ausſprache über die Ergebniſſe der 
Genfer Beſprechungen über die Rheinlandräumung 
die Staats⸗ und Miniſterpräſidenten 
der Länder zu einer Beſprechung nach Berlin 
zu berufen. Bayern legt auf eine ſolche Aus⸗ 
ſprache deshalb beſonderen Wert, weil es mit 
feiner beſetzten Pfalz auf das lebhafteſte an 
den Vorgängen intereſſiert iſt. 

Donnerstag Kabinetisrak in Paris. 

Paris, 20. September. (R.) Außenminiſter 
Briand iſt geſtern abend, aus Genf kommend, 
hier eingetroffen. 

Parts, 19. September. Am Donnerstag tritt 
im Finanzminiſterium unter dem Vorſitz Poin⸗ 
cares ein Kabinettsrat zuſammen. Außen⸗ 
miuiſter Briand wird einen Bericht über die 
Genfer Beſprechungen und Entſcheidungen in der 
Preinlandfrage erſtatten. 


Ganz unverſtändlich. RR 
Berlin, 19. September. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki hatte nach Meldungen aus 
Genf beſtimmte Angaben darüber gemacht, daß zu 
den Verhandlungen über die Räumung auch 
Polen zugezogen werden würde. Reichskanzler 
Müller erklärte geſtern demgegenüber auf An⸗ 
frage, eine derartige Aeußerung des polniſchen 
Außenminiſters fei ihm ganz un verſtänd⸗ 
lich. Jetzt wird auch aus Genf von frangö⸗ 
ſiſcher Seite darauf hingewieſen, daß keinerlei 
Beranlaſſung vorliege, Polen zu den Verhandlun⸗ 
gen der Beſatzungsmächte mit Deutſchland über 
die Zurückziehung der Beſatzungstruppen aus dem 
Rheinland zuzuziehen. Ebenſo liege keine Veran⸗ 
laſſung vor, eine Beteiligung Polens an der in 
Ausſicht genommenen Feſtſtellungs⸗ 
gleichskommiſſion vorzunehmen. 


der Orhan in Richtung auf Neuyork. 


Hungersnot und Plünderungen. 


Neuyork, 19. September. Das Wetterbüro 
Waſhington ſagt vorher, daß der Sturm, der am 
Dienstag nachmittag Charleſton —Südkarolina er- 
reichte und von der Umwelt abſchnitt, für Mittwoch 
morgen am Kap Hatteras erwartet werden 
müßte. Die letzten Ausläufer werden Neuyork 
und die Neu⸗England⸗Küſte treffen. Mit einem 
Wind von 60 Stundenmeilen Heftigkeit und Regen 
müßte Neuyork für Mittwoch ſpät mit dem Er- 
ſcheinen des Orkans rechnen. Außerdem würde die 
Schiffahrtslinie nach Europa ſchwer getroffen. 

Berlin, 19. September. Nach einer Meldung 
aus Neuyork hat der Tornado am Dienstag auch 
den Staat Georgia erreicht. Die Stadt Sa- 
vannah iſt vollkommen abgeſchnitten. Ueber den 
Umfang der Verwüſtungen, die der Sturm in Ge— 
orgia angerichtet hat, ſowie über die Zahl der Toten 
und Verletzten läßt ſich noch kein genaues Bild ge- 
winnen, da jämtliche Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
leitungen zerſtört ſind. Der Tornado hat danach 
ſeine Richtung geändert und wandert küſtenauf⸗ 
wärts nach Neuyork zu. 

pt. Neuyork, 19. September. 
wird gemeldet: 


Septen Aus Portorico 
Die Städte werden von Militär⸗ 


zweiflung getriebene Bevölkerung verhüten ſollen. 
Die Aerzte ſtellten feft, daß zahlreiche Todesfälle 
und Verletzungen durch die vom Sturm abgeriſſe⸗ 
nen Blechdächer der Häuſer verurſacht wurden, die 
wie Senſen die Luft durchſchwirrten. Nach den 
aus Florida eingehenden Meldungen iſt der Sach⸗ 
ſchaden erheblich größer als urſprünglich angenom⸗ 
men wurde, und wird jetzt auf 60 bis 100 Millio⸗ 
nen Dollar geſchätzt. Die Zahl der Toten dürfte 500 
überſteigen, da viele der Einwohner ertrunken ſind 
und da die Feſtſtellung der Toten in den in Trüm⸗ 
merhaufen verwandelten Ortſchaften nur langſam 
fortſchreitet. In einer Negerhütte, die umgekippt 
auf dem Waſſer ſchwamm, fand man allein elf Tote, 
die Eltern mit ihren neun Kindern. 


Die Nationalgarde mußte nach Weſt Palm 
Beach entſandt werden, weil Millionärs⸗ 
paläſt e, die ebenfalls unter den Verwüſtungen 
des Wirbelſturmes gelitten haben, vielfach ge⸗ 
plündert wurden. Die Erklärung des Kriegs⸗ 
rechts wurde dagegen von dem Gouverneur ab⸗ 
gelehnt. 


Weſt Palm Veach (Florida), 20. September. (R.) 
Der Orkan richtete die größten Verheerungen in 
dem Gebiet des Okeechobee⸗Sees an, wo die 
Zahl der Toten auf 400 geſchätzt wird. 200 Leichen 


ſtreifen bewacht, die Plünderungen der Lä⸗ 15 bereits beerdigt worden. 15000 Menſchen find 
den und Magazine durch die vom Hunger zur Ber- obdachlos und leiden große Not. 


——:: pp.. ̃ ,, ̃ p ̃ . pr. y . ˙——ĩWß E 
Dr. Hermes bei Reichskanzler müller. Me chspräßdenten von Hindenburg der fid, 


Poſen, 20. September. 


wie der Berichterjtatter des „Kurjer Pozn.” ge- 


Aus Berlin wird ge- häſſig bemerkt, ſtets lebhaft für die deutſch⸗polni⸗ 


meldet, daß der Reichskanzler Dr. Müller geſternſchen Fragen intereſſiert hat, zu berichten. 


den deutſchen Delegationsführer Dr. Hermes 
empfing, der in 1% ſtünd ger Konferenz über den 
bisherigen Verlauf der wiederaufgenemmenen 
Wirtſchaftsver handlungen in Warſchau 


Geſandter Rauſcher bleibt in Warſchau 
Warſchau, 20. September. (A. W.) Wie wir er- 
fahren, hat der deutſche Geſandte Rauſcher den 


chantung, gebildet werden ſollte. Zehn der Führer berichtete. Wie verlantet. io ſich Dr. Hermes ihm angebotenen Poſten in Angora abgeſchla⸗ 


heute nach Liegnitz begeben, um dort dem gen. um weiter in Warſchau zu verbleiben. 


und Bers 


zogu, Muſſolini und 
Giovanna. 


(Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten.) 
R. D. Rom, im September. 


Trotz aller demokratiſchen Razzien 
wollen die Könige nicht ausſterben. Die 
trutzigſten Republiken führen einen Kö⸗ 
nigsadler im Wappen, und ſogar an Eiſen⸗ 
und Petroleumkönigen iſt kein Mangel. 
Wir wiſſen uns offenbar keine ſchönere 
Spitze als die Krone, es muß ein eigener 
Zauber um den Königstitel ſein. Er 
riecht nach Märchen, und doch machen nicht 
nur ernſthafte Leute, ſondern ſogar ganze 
Völker, Weltreiche immer noch richtige 
Könige, ja ſogar das Volk der Völker, der 
König unter den Imperien, das britiſche 
Weltreich. In London fährt der König 
in einer prunkvollen Glaskaroſſe durch dic 
Liberalität, in ſeinem Parlament ſetzt man 
noch Allongeperücken auf und jeder Gent: 
leman bindet ſeinen Schlips ſo wie der 
Prinz von Wales. j 

Kann man es da den andern verden- 


fen? Allenthalben ſproßt die junge 
Königsſaat. In Bukareſt nimmt ein 


König in kurzen Höschen Militärparaden 
ab, in Budapeſt bringt man einem könig⸗ 
lichen Knaben wirkliche Verehrung ent⸗ 
gegen, in Tirana ſoll ſich, ſo ſpottet man, 
ein Zaunkönig auf den Thron geſchwungen 
haben. Der Spott iſt billig und ſchmeckt, 
wenn er von den Lippen neugebackener und 
hochtrabender Republiken kommt, ſauer. 
Es iſt ſicher nicht von ungefähr, daß ge⸗ 
rade die jungen Völker, wie die Albanen, 
die junggebliebenen, wie die Ungarn, die 
durch eine Verjüngungskur gegangenen, 
wie die Italiener, an dem Königsgedan⸗ 
ken feſthalten. Denn was ſahen ſie? Was 
mußten ſie gerade in der Zeit, da Staaten 
und Staatsgebilde geboren wurden, er⸗ 
leben? Auf dem Thron in Moskau ſitzt 
jetzt ein vielföpfiges Ungeheuer, blut- 
rünſtiger als Iwan der Schreckliche. In 
Wien regiert ein internationaler Finanz⸗ 
polyp und regiert, bis er das Mark aus 
dem Lande herausregiert hat. Und 
neben dem deutſchen Volke, das fleißiger 
iſt und rühriger als je, geiſtert ein blut⸗ 
leeres Staatsgebilde einher, ein republi⸗ 
kaniſcher Homunkulus, dem man irrtüm⸗ 
licherweiſe nicht jungen, lebenskräftigen 
Odem eingeblaſen, ſondern einen von 
Herrſchaften abgelegten, greiſenhaften Par- 
lamentarismus als Hirn eingeſetzt hat. 
So etwas kann aufſtrebende Volks⸗ 
jugend nicht reizen. Ja, wenn man ein⸗ 
fah wahre Demokratie wie die Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, die eben deswegen wahr iſt, weil 
jie trotzdem national ijt bis auf die Kno- 


chen, importieren könnte! Aber im Wol⸗ 
tenfududsheim der Novemberrepubliken 


ſieht man meiſt nur Ballonmützen herum⸗ 
ſchweben, die ſich auf hohle Köpfe herab⸗ 
laſſen — jagen dieſe Jungen. Sie wollen 
lieber Führer haben, Könige. 

Zu Königsſöhnen gehören Prinzeſſinnen, 
ſonſt geht das Märchen nicht gut aus. Wie 
ſoll man nur alle unter eine Krone brin⸗ 
gen? Oder vielmehr: wie die vielen 
Könige unter die wenigen Hauben? Der 
engliſche Kronprinz wird beinahe ebenſo 
oft verlobt, als er ſich von ſeinem Pferde 
entfernt. Der italieniſche iſt ſchon in der 
Schule ſeiner belgiſchen chöre petite an⸗ 
getraut worden, große Nachfrage herrſchte 
auch nach dem bulgariſchen. 

In Rom glaubten die Heiratsvermitt: 
ler ein beſonderes wohlaſſortiertes Lager 
von königlichen Bräuten vorzufinden. 
Aber die ſchöne Jolanda, die älteſte Toch⸗ 
ter Viktor Emanuels, heiratete ihren Reit⸗ 


lehrer, einen Hauptmann, und die zweit- 
älteſte, Mafalda, trat mit einem deutſchen 
Bücherwurm, der nur ſo nebenbei Prinz 
von Heſſen war, an den Altar. Jetzt aber, 
ha, kam die dritte an die Reihe, Giovanna. 
Alle guten Dinge ſind drei. 

Wer das Glück hat, führt die Braut 
heim. Wer alſo konnte ſie anders heim⸗ 
Führen als Muſſolini? Er ſtrebt ja ohne⸗ 
hin nach der Krone, der Imperatoren⸗ 
krone ſogar, er will ſeine Edda dem Kron⸗ 
prinzen zur Frau geben, was lag alſo 
näher als die Scheidung von Donna Ra⸗ 
chele, ſeiner erſten Frau? Vetter des 
Königs iſt er bereits, durch den Annun⸗ 
ziatenorden. Nun würde er ſein Schwieger⸗ 
john und durch den Bund Edda-Humbert 
Schwager ſeines eigenen Schwiegerſohns. 

Schwiegervater Viktor Emanuel kommt 
in zunehmende Verlegenheit. Mjo, Muj- 
ſolini will ſeine drittälteſte Tochter, Gio⸗ 


vanna. Der König von Bulgarien ſeine 
zweitjüngſte Tochter, Giovanna. Der 


König von Albanien ſeine vorletzte Tochter, 
Giovanna. Kemal Paſcha aber es 
heißt, daß er ſich zuerſt zum König aus⸗ 
rufen laſſen will. Hoffen wir, daß bis da⸗ 
hin Maria, das letzte Königstöchterlein an 
die Stelle Giovannas gerückt iſt. 

Leider muß ich jetzt, auf die Gefahr hin, 
als Märchenverderber geſcholten zu werden, 
den intereſſanteſten Anwärter eliminie⸗ 
ren. Muſſolini iſt nämlich, das iſt nüch⸗ 
tern feſtzuſtellen, weit entfernt von dem 
Ehrgeiz, den man ihm zuſchreibt. Mag 
man an die Tatſache, daß Frau und Kin⸗ 
der fern von Rom leben, in Mailand, die 
pikanteſten und unzutreffendſten Kombi⸗ 
nationen knüpfen, es bleibt nicht minder 
Tatſache, daß der Diktator ein trefflicher 
Familienvater iſt oder geworden iſt, ein 
Staatslenker, dem Frauen nicht gefährlich 
oder nicht mehr gefährlich werden, ein 
Politiker, der wahrer Monarchiſt nach dem 
Marſch auf Rom geworden iſt und gerade 
deshalb niemals anders als in ſalutieren⸗ 
der Haltung vor ſeinen König treten 
würde. Und ſchließlich ein Mann, der, 
wenn ihm darum zu tun wäre, eine eigene 
Dynaſtie auch ohne Steigerung ſeiner Ver⸗ 
wandtſchaftsgrade aufrichten könnte. 

Anders liegen die Dinge ſchon mit 
Skanderbeg III. oder Zogu I. Dieſer Ski⸗ 
petarenführer hat Ehrgeiz. Er ſpricht 
gerne von ſeinen fürſtlichen Vorfahren, 
ſein Vater hat die Fahne der nationalen 
Freiheit über den Halbmond gehißt, 
„meine Mutter, Sadijé Toptani, aus der 
berühmten Familie des Prinzen Toptani 
in Tirani ſtammend, war und iſt eine 
fürſtliche Erſcheinung. Die Prinzeſſin 
Sadijé iſt die Blüte der albaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft —“. Ja, jo jagt er. Mein Land, 
ſo höre ich ihn weiter, iſt mit vierhundert⸗ 
jähriger Verſpätung plötzlich in das mo⸗ 
derne Staatsleben geſprungen, wir müſſen 
alles im Fluge nachholen. Rom liebe ich, 


wie oft ſchlenderte ich einſam am Tiber |+ 


dahin, bis mich mein Volk zurückrief, Rom 
gehört mein Herz — — 

Man liebt immer die Stadt der Gelieb⸗ 
ten. Und warum ſollte auch nicht einmal 
königliches Blut über die Adria zurück⸗ 
ſchlagen, nachdem es zuerſt hinübergeflutet, 
eine montenegriniſche Prinzeſſin Königin 
von Italien geworden war? Zogu iſt 
blutsverwandt mit der Mutter Giovannas, 
mag er auch manchesmal mit den Monte⸗ 
negrinern im Kampfe gelegen haben. 

Ueberlegungen, die bei aller Berechti⸗ 
gung einen Rivalen ins Herz treffen 
müſſen. König Boris von Bulgarien 
ſpornte ſein Roß und erſchien alsbald 
unter den Zinnen des Quirinals. Die 
Diplomaten ſprechen von hoher Politik, 
romantiſchere Gemüter denken an das 
Märchen vom Glasberg. 

Giovanna ſitzt oben und betrachtet ſich 
die Freier. Sie iſt eine liebe junge Dame, 
ſehr geſcheit und durchaus nicht unmodern. 
Es könnte ſein, daß ſie trotzdem dem Zuge 
ihres Herzens folgt, wie ihre Schweſtern, 
und einem Außenſeiter die Hand reicht. 
Viktor Emanuel iſt der beſte Vater der 
Welt, er würde auch dieſes drittemal nicht 
Nein ſagen. 

Der Erwählte kann übrigens recht gut 
der bulgariſche König ſein. Wenigſtens 
läuft das Gerücht in Rom um, und man 
kann ſogar ſchon das Bild des hoßen Braut⸗ 
vaars ſehen — in ausländiſchen Zeitungen. 

O ara 
Politiſcher Mord. 


Reval. 19. September. Am Dienstag wurde der 
bekannte Führer der eſtländiſchen Sozialiſten, Soffi, 
in ſeiner Wohnung auf dem Lande bei Parna durch 
das Fenſter erſchoſſen. Auf Grund verſchiedener 
Anzeſchen wird ein politiſcher Mord ange⸗ 
nommen. Soffi gehörte zu den radikalſten Vertretern 
feiner Partei. Er ſcheint einem kommuniſtiſchen 
Anſchlag zum Opfer gefallen zu ſein. 


* DPojener Tageblatt =% 


die Kheinlandräumung unaufhallbar 


jagi eine Warichauer 


unterrichtete Stimme. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Verichterſtatters.) 


Warſchau, 20. September. Wenn man den Aeuße⸗ 
rungen der polniſchen Preſſe folgt und ſie zur 
Richtſchnur nehmen wollte, ſo müßte man zu dem 
Ergebnis kommen, daß der Erfolg Deutſch⸗ 
lands in Genf ein überraſchend großer, ja ein 
durchſchlagender geweſen ſei, und daß die Rhein⸗ 
landräumung ſo gut wie vor der Tür ſtehe. Wie 
wir jedoch bereits ausgeführt haben, darf man die 
Stimmungsausbrüche der polniſchen Preſſe, die 
bald himmelhoch jauchzend, bald zu Tode betrübt 
ſind, nicht allzu ernſt auffaſſen. Immerhin 
ift es intereſſant, daß ein Blatt wie der „Przeglad 
Wieczorny“, der doch recht intime Beziehungen zum 
polniſchen Außenminiſterium unterhält, die Rhein⸗ 
landräumung als unaufhaltbar anſieht und die 
Auſicht ausdrückt, daß fie früher oder ſpäter tom- 
men müſſe. Das Blatt geht ſogar ſo weit, daß es 
die öffentliche Meinung in Polen vor allzu großer 
Nervoſität zu warnen ſucht. Wenn Frankreich ein⸗ 
mal ſeine Sicherheit am Rhein aufgäbe, ſo habe 
es als einzige Sicherheit nur noch ſeinen Verbün⸗ 
deten, nämlich Polen. Auch ſei es gar nicht ſo 
ſchlimm, wenn die „Pickelhauben“ wieder an den 
Rhein zurückkehrten. Der „Przeglad Wieczorny” 
ſieht gerade in den letzten engliſch⸗franzöſiſchen Ma- 
növern im Rheingebiet den Beweis dafür, daß man 
den Deutſchen zeigen wollte, wie leicht es ſei, das 
einmal geräumte Rheinland wieder zu beſetzen, 
wenn Deutſchland ſich der erſten kriegeriſchen Hand⸗ 
lung ſchuldig mache. Eine ſchlimme Seite ſieht das 
genannte Blatt allerdings in der vorzeitigen 
Räumung des Rheinlandes, und zwar die, daß 
alsdann Deutſchland ſeine ganze politiſche Tätig⸗ 
leit auf eine Reviſion der Oſtgrenzen richten werde. 
Die ſer letzte Satz des „Przeglad“ ſcheint überhaupt 
die Richtſchnur der politiſchen Tätigkeit Polens be⸗ 
ſtimmen zu wollen, um den Mächten zu beweiſen, 
daß eine neue Sicherheit für Polen ge⸗ 
geben werden müſſe, die Polen in einem Oft- 
locarno, aljo in einer abſoluten Sicherung der 
polniſchen Weſtgrenzen, ſo wie ſie im Rheinpakt 
für den Weiten aufgeſtellt worden ift, ſucht. 
Man glaubt nun in den — übrigens abſolut logi⸗ 
ſchen und ruhigen — Worten Hindenburgs 
ein geeignetes Mittel gefunden zu haben. Hinden⸗ 
bung hat eine Reiſe durch Schleſien unternommen, 


die von Anfang argwöhniſch verfolgt wurde und 
recht nervös gemacht hat. Man hat auf ein Er⸗ 
eignis gewartet, über das man ſich beſonders auf⸗ 
regen konnte, und dieſes Ereignis hat man etwas 
künſtlich in den an die Tatſache erinnernden Wor⸗ 
ten Hindenburgs gefunden, in denen er der Ab⸗ 
ſtimmung 1921 gedachte, daß trotz der 60 Prozent 
deutſcher Mehrheit und trotz der wirtſchaftlichen 
Einheit Schleſiens der oberſchleſiſche Teil 
abgeſpalten und Polen zugeſprochen worden 
iſt. Ganz einheitlich nimmt die polniſche Preſſe 
dieſe Worte Hindenburgs zum Anlaß, um ſie mit 
den Worten zu vergleichen, die Hindenburg bei 
der Begrüßung des neuernannten polniſchen Ge- 
ſandten Knoll geſprochen hatte und mit welchen 
er eine Verbeſſerung der freundnachbarlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen für 
notwendig erklärte. Selbſt das Regierungsblatt 
„Epoka“ fragt, welche Richtungen gegen Polen nun 
von Hindenburg eingeſchlagen werden ſollten, die 
bei der Begrüßung Knolls zum Ausdruck gebrachten 
Abſichten oder die in Oberſchleſien geſprochenen 
Worte. Einzelne Blätter der Rechten gehen jedoch 
noch weiter als das Regierungsblatt und ſuchen 
anläßlich dieſer Rede Hindenburgs zu beweiſen, wir 
notwendig es ſei, einen Schutz der polni⸗ 
ſchen een zu finden, mit an⸗ 
deren Worten: ein Oſtlocarno zu ſchaffen. 


Wie weit es Polen gelungen iſt, in Genf ſeine 
Wünſche durchzuſetzen, läßt ſich nicht erkennen. 
Zalejti, der fih zunächſt nach Paris begibt, wird 
am Montes in Warſchau eintreffen, und erit dann 
wird man wohl ſeine Anſichten genauer hören 
können. Inzwiſchen hat er dem Genfer Bericht⸗ 
erſtatter der „Epoka“, Wrzos, ein Interview ge⸗ 
geben, in dem er ſagte, Polen könne die Hoffnung 
hegen, daß ſeine Intereſſen mit Hilfe des dritten 
Punktes der Uebereinkunft gewährleiſtet würden. 
Da dieſer dritte Punkt die Einſetzung einer Feſt⸗ 
ſtellungskommiſſion vorſchlägt, befannt- 
lich ein Punkt, über deſſen Zweckmäßigkeit in 
Deutſchland die Meinungen ſcharf auseinander⸗ 
gehen, ſo iſt anzunehmen, daß Polen einen Platz 
in dieſer Kommiſſion anſtrebt. Wie von anderer 
Seite gemeldet wird, werden dieſe polniſchen Be⸗ 
mühungen von Briand nicht ſehr angenehm 
empfunden, und es iſt daher die Frage, ob Polen 
damit Erfolg haben wird. 


der Kampf um 


die Abrüſtung. 


Propagierung einer Jeeabrüſtungs konferenz. 


Genf, 19. September. In der heutigen Nach⸗ 
mittagsſitzung der dritten Komiſſion ergriff zu⸗ 
nächſt Graf Bernſtorff das Wort, um den 
deutſchen Reſolutionsentwurf zu begründen, der 
gegenüber dem geſtern von PRaul-Boncour einge⸗ 
brachten Entwurf beſtimmte Abweichungen auf⸗ 
weiſt, und in dem der Rat aufgefordert wird, das 
Datum für die Abrüſtungskonferenz 
feſtzuſetzen, die im Laufe des Jahres 1929 zu⸗ 
ſammentreten müſſe. 


Graf Bernſtorff führte aus, er wolle in dieſem 


Augenblick nicht auf den Kern der Abrüſtungs⸗ 


frage den weil hierüber ja der Reichskanzler 
in der Verſammlung geſprochen habe, und weil 
ſich in der vorbereitenden Kommiſſion und auf der 
Konferenz ſelbſt noch n Anlaß hierzu bie⸗ 
en werde. D ebner begründete eden, 
warum er es für erforderlich hält, einen eigenen 
Refolutionsentwurf einzubringen. Er wies darauf 
hin, daß in der Einleitung des franzöſiſchen Ent⸗ 
wurfs kein poſitiver Ausſpruch der bisher geſchaf⸗ 
fenen Sicherheit enthalten ſei. Weiter fehle in 
dem Entwurf die Erwähnung der durch den Völ⸗ 
kerbundspakt und durch den Kellogg⸗Pakt geſchaf⸗ 
fenen Sicherheit. Ferner enthalte der franzöſiſche 
Entwurf den Ausdruck der Befriedigung über die 
franzöſiſch⸗britiſche Einigung in der lottenfrage. 
Es ſei ihm unmöglich, eine Befriedigung über 
etwas gänzlich Unbekanntes auszudrücken. Der 
Redner verwies weiter darauf, daß der Reichs⸗ 


kanzler gemäß der Inſtruktion ſeiner Regierun 
erklärt be, 5e die Entſchließung der A —.— 
lung auch die 


1 200 der Gruber Pag ger Ub- 
rüſtungskonferenz behandeln müſſe. rum fei 
dem deutſchen Entwurf ein entſprechender Paſſus 
eingefügt worden. Was die politiſchen Streit⸗ 
punkte betreffe, die, wie Paul⸗Boncour ausgeführt 
habe, noch ein Hindernis auf dem Wege zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bildeten, ſo ſei er der inung, 
daß man nicht verſuchen ſolle, dieſe len f in 
der vorbereitenden Kommiſſion zu löſen, ſondern 
daß man dieſe Fragen der Regelung durch die 
Abrüſtungskonferenz überlaſſen müffe, 

Die deutſche Entſchließung ſtellt in der Einlei⸗ 
tung feſt, daß die derzeitigen durch den Völker⸗ 
bundspakt, die in den Friedensverträgen feſtgeſetz⸗ 
ten Rüſtungsbeſchränkungen, durch die Locarno⸗ 
Verträge und den Pariſer Pakt geſchaffenen 
Sicherheitsverhältniſſe es ermöglichen, eine erſte 
Etappe zurückzulegen durch Aufſtellung eines erſten 
allgemeinen Abkommens zur Beſchränkung und 
Herabſetzung der Rüſtungen, wodurch das beſte⸗ 
hende Mißverhältnis der Rüſtungen fühlbar ver⸗ 
mindert werden könne. Weiter verweiſt die Ent⸗ 
ſchließung diejenigen Regierungen, die über die 
beſtehenden und durch das erſte allgemeine Ab⸗ 
kommen zu ſchaffenden Sicherungen hinaus noch 
beſondere Garantien ſuchen, auf die vom Sicher⸗ 
heitskomitee ausgearbeiteten Muſterverträge. Die 
Entſchließung ſtellt feſt, daß alle techniſchen Fra⸗ 
gen von der vorbereitenden Kommiſſion gründlich 
geprüft wurden, und daß bis jetzt infolge poli⸗ 
tiſcher Meinungsgegenſätze noch keine Einigung er⸗ 
zielt werden konnte. In Uebereinſtimmung mit 
der franzöſiſchen Entſchließung wird auch im 
deutſchen Entwurf der Rat aufgefordert, an die 
Regierungen, zwiſchen denen derartige Meinungs- 
gegenſätze RL in dem Sinne zu appellieren, 

ß ſie baldmöglichſt eine Verſtändte 


paai peann 1 Es wird ſodann darauf 
ingewieſen, daß die noch in der S 
den Fragen auf der Abrüſtungskonferenz behan⸗ 
delt werden müſſen. Zum Schluß wird im Gegen⸗ 
ſatz zur franzöſiſchen Entſchließung der Rat auf⸗ 
gefordert, das Datum der Abrüſtungs konferenz 
ane die im Laufe des Jahres 1929 zu⸗ 
ammentreten müſſe. Dem Präſidenten der vor⸗ 
bereitenden Kommiſſion ſoll es überlaſſen bleiben, 
dieſe rechtzeitig der Aufſtellung des Konferenz⸗ 
programms einzuberufen. 


Der holländiſche Vorſtoß. 
Genf, 19. September. Die Veranlaſſung zur 
Einbringung des deutſchen Reſolutionsentwurfs 
war ein überraſchender Vorſtoß des Prä- 
ſidenten der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, 
Loudon, in der geſtrigen Vormittagsſitzung der 
diesbezüglichen Kommiſſion. 

Die Ausſprache wurde durch den tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Außenminiſter Beneſch eröffnet, der feſt⸗ 
ſtellte, daß man ſich bei den Abrüſtungsarbeiten 
an dem entſcheidenden Punkte befinde. 
Zwiſchen den Staaten ſeien Verhandlungen über 
den Abſchluß von Nichtangriffs⸗, Freundſchafts⸗ 
und Schiedsgerichtsverträgen geführt worden. Alle 
dieſe Beſtrebungen zur Beruhigung Europas hätten 
das gegenſeitige Vertrauen erhöht. Unter dieſen 
Umſtänden müſſe die Einberufung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz als möglich und notwendig angeſehen 
werden. Sodann gab der Präſident Loudon eine 
Erklärung ab, in der er feſtſtellte, daß ein Abkom⸗ 
men zwiſchen den großen Seemächten die 
Vorausſetzung für den Erfolg der Abrüſtungs⸗ 
arbeiten bildete. Er habe die Abſicht, Beauftragte 
der großen Seemächte, Frankreichs, Englands, 
Amerikas, Japans und Italiens, zu einer Konfe⸗ 
rens nach Paris einzuladen, in der 

hinter verſchloſſenen Türen 
der Verſuch gemacht werden müßte, die beſtehenden 
Gegenſätze in der Frage der Flottenabrüſtung zu 
überwinden. Er könne die Verantwortung für die 
Einberufung der Abrüſtungskommiſſion nicht tra⸗ 
gen, ſolange nicht eine Uebereinkunft der Secs 
mächte erzielt worden fei. Er übernehme ſedoch 
die feierliche Verpflichtung, die Abrüſtungskommiſ⸗ 
fion ſofort einzuberufen, wenn zwiſchen den See. 
mächten eine Einigung erzielt worden ſei. 

—— 


Was die oberſchleſiſchen 
Aufſtändiſchen fordern. 


Kattowitz, 18. September. Dieſer Tage hielten 
hier die Delegierten des „oberſchleſiſchen 
Aufſtändiſchen⸗Verbandes ihre Gene: 
ralverſammlung ab, die durch die Anuweſen⸗ 
heit des Wojowoden Dr. Grazynſki einen offi⸗ 
ziellen Firnis erhielt. Der Wojewode hielt auch 
eine Anſprache, die geeignet war, etwas ſenſatio⸗ 
nell zu wirken. 

Während nämlich Herr Zaleſki auf die Beſchwer⸗ 
de der deutſchen Minderheiten über Terrorakte 
der Aufſtändiſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien vor 
dem Völkerbundsrat erklärte, der Aufftändiſchen⸗ 


be bleiben⸗ 


verband verfolge lediglich pädagogiſche und 
humanitäre Ziele, ſtellte Herr Dr. Graäynift 
ausdrücklich den halbmilitäriſchen Charak⸗ 
ter der Organiſation, die jetzt rund 40000 Mit⸗ 
glieder umfaſſen ſoll, feſt und wies darauf hin, 
daß der Aufſtändiſchenverband keine Organiſation 
von Veteranen ſein ſoll, ſondern das geſamte 
öffentliche Leben in feinen Arbeitsbereich einzu— 
beziehen habe. Man könne von den Aufſtändiſcher 
nicht verlangen, daß ſie einen unpolitiſcher 
Verband darſtellen; im Gegenteil hätten fie 
bei den kommenden Wahlen für den ſchleſiſcher \ 
Sejm ebenſo wie bei den Wahlen im rühjahs 
durchaus politiſche Aufgaben. Sie 
ſollten dafür ſorgen, daß in den ſchleſiſchen Seim 
eine Mehrheit der Aufſtändiſchen ein⸗ 
ziehe, die allein geeignet fei, mit der Aus beu⸗ 
tung und Germaniſierung, wie ſie ſich 
jetzt noch in Oberſchleſien bemerkbar mache, auf⸗ 
zuräumen. Pilſudſki ſelbſt habe, fo erklärte 
der Wojewode, die Taten und Beſtrebungen der 
Aufſtändiſchen dadurch, daß er ihn als den Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Wojewoden an die Spitze der Provinz 
geſtellt habe, ſanktioniert und anerkannt. 

Man wird ſich dieſe unverblümte Verichtigung 
rot anſtreichen müſſen. Auf der Tagung wurden 
ſelbſtverſtändlich auch eine Anzahl von Reſo⸗ 
lutionen gefaßt, bei denen man den Mund 
etwas weit aufriß. 

In einer von ihnen heißt es z. B.: 

Die Generalberſammlung fordert, daß die 
Zentralbehörden ſich mehr für das Los unferer 
Brüder intereſſieren, die unter dem preußiſchen 
Joch geblieben ſind und ſich dort dem Terror der 
Banden und den Schikanen der deutſchen Ver⸗ 
waltung ausgeſetzt ſehen, wodurch den dortigen 
Polen die Entnationaliſierung und die vollſtändige 
Ausrottung des polniſchen Elements droht. Wir 
ſtellen feſt, daß auf 500 000 Polen im Oppelner 
Schleſien nur 500 Kinder entfallen, die in die pole 
niſchen Minderheitsſchulen eingeſchult ſind. In 
objektiver Erwägung dieſes Zuſtandes und in ver⸗ 
gleichender Betrachtung in der Lage der deutſchen 
Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien gelangen wir 
zu der Feſtſtellung, daß die deutſchen Klagen fo- 
wie die Tätigkeit des Herrn Calonder in Kolliſion 
mit dem geſunden Gerechtigkeitsgefühl ſtehen. Wir 
fordern, daß an Stelle des Herrn Calonder ein 
unparteiiſcher Richter berufen wird, der weder dem 
Geiſte noch der Geburt nach mit den Deutſchen 
ve ibandt iſt. Wir geben unſerer Verwunde⸗ 
rung Ausdruck, daß Herr Calonder es nach ſo 
vielen Bloßſtellungen und Proteſten von polniſcher 
Seite es nicht für angezeigt gehalten hat, von 
feinem Amt zurückzutreten und es in würdi⸗ 
gere Hände zu legen.“ ~ 

Sehr beſcheiden find dieje Forderungen, iſt diefe 
Sprache nun wirklich nicht. Eine zweite Ent⸗ 
ſchließung richtet ſich gegen die „jüdiſche 
Ueberſchwemmung“, die in Oberſchleſien 
nur zur Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit und 
Wohnungsnot beitrage und außerdem das kultu⸗ 
relle Niveau des Landes vermindere. In Bezug 
auf die deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen wird von der Regierung gefordert, 
daß ſie ſich zu keinerlei politiſchen Konzeſſionen 
gegenüber den Deutſchen in „unſerem Gebiet“ ver⸗ 
ſtehen dürfe. Sehr ſcharfe Worte bekommt Kor- 
fanty zu hören. Es wird von den Abgeord⸗ 
neten des Sejm verlangt, daß ſie in ihrer Mitte 
keinen Mann dulden ſollen, der durch das Mar⸗ 
ſchallgericht wegen der Annahme von Schmier- 
geldern ſeitens der deutſchen Großinduſtrie (1) 
moraliſch disqualifiziert ſei. Die ganze öffent⸗ 
liche Meinung in Polen müſſe zummoraliſchen 
Boykott gegenüber Korfanty übergehen. Noch 
heute ſtehe er in deutſchen Dienſten und ſchade in 
ſeiner „Polonia“ den polniſchen Intereſſen vor 
internationalem Forum, indem er falſche Nad- 
richten über die Dinge in Oberſchleſien in die Welt 


ſetzte. 


Tages : Spiegel. 


„Graf Zeppelin“ ift Donnerstag morgen 
8 Uhr zu ſeiner zweiten Fahrt tee 
* 


Angeſichts des Verbots des lunterrichts. 
darunter auch des Religionsunterrichts, in Süd" 
tirol in der Muttexſprache wird nunmehr im 
Bistum Brixen der pfarramtliche Religionsunter⸗ 
richt eingeführt. 


* ; 
Die Finanzkommiſſion der franzöſiſchen Kammer 
hat Erhöhung der Dok fear parker 
von 60 000 auf 180 000 Franken beſchloſſen. 

* 


Der franzöſiſche Außenminister Briand ß 
Mittwoch abend in sen ge ee Pag 
* 


Die Neuhorker Küſte ift am Mitwoch von 
einem heftigen Sturm heimgeſucht worden. 


* E 
Ein vom Vorſtand des „Verbandes der Stadt. s 
und Landkreiſe des beſetzten Gebietes“ an N 
Reichskanzler gerichtetes Telegramm ſpricht dem 
Reichskanzler für feine zielbemußte Vertretung 

der Intereſſen des beſetzten Gebietes aufrichtig 
Dank aus. 5 
For 


eine! 


* 
Durch einen Brand in einer Ziegelei in 
bach in Lothringen wurde ein Schaden von 
Million Franken verurſacht. 
* 


Das amerikaniſche Staatsdepaxtement at 
zu den Meldungen über den Vorſchlag, in 
eine geheime Vorkonferenz zur era 
Abrüſtungsfrage abzuhalten, daß die Fy 
der Vereinigten Staaten eee ei. 8 
geheime diplomatiſche Konferenzen ſei. 

* 
In der geſtrigen 


11. 
Sitzung des „Großen faig! 

ſchen Rates“ würde tilen, den ainin Sa g1 
restag der Gründung der Faſzi durch eine Juſtis 8 
ſche Kusſtellung zu feiern und ein vom 1 
miniſter verleſener e avaa per 
men, durch den der Große Rat zu 4 ſoll 
faſſungsmäßigen Einrichtuno ae masks BE; 


we 


r 


: 
i 
' 
y 
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„Graf Seppelin“ 
| zur zweiten Fahrt geſtartet. 


} Friedrichshafen, 20. September. (R.) Das Luft- 
ſchiff „Graf Zeppelin“ wurde heute um 
s Uhr aus der Halle gezogen und tjt ſoeben um 
8 Uhr in Fahrtrichtung auf das württembergiſche 
Oberland geſtartet. Die Ausfahrt aus der 
Halle vollzog ſich reibungslos. 
Friedrichshafen, 19. Septbr. Ueber die geſtrige 
erſte Werkſtättenfahrt jind folgende Cinzei- 
heiten von allgemeinem Intereſſe: 
Um Punkt 3,30 Uhr hob fich der „Graf Zeppe⸗ 
lin“ zunächſt faſt ohne Motorenkraft in die Höhe, 
bis etwa 100 Meter über den Erdboden. Dann 
hörte man kurz hintereinander die Maſchinentele⸗ 
graphen klingeln und faſt gleichzeitig ſprangen 
alle fünf Motoren an. Unter den Hoch⸗ 
rufen der Tauſende, die auf dem Felde und auf 
dem angrenzenden Hügel ſtanden, verließ „Graf 
Zeppelin“ ſeinen Heimathafen und nahm langſam 
Kurs auf Mangel am Bodenjee, Langſam in 
große Höhe gehend, bog dann das Schiff, 
das vor allem aus der Entfernung einen wunder⸗ 
baren Anblick in der Luft bot, zunächſt nach Süden 
und dann nach Oſten auf den Bodenſee hinaus, 
um Kurs auf Lindau einzuſchlagen. Kurz nach 
4 Uhr erreichte das Luftſchiff Lindau, ſchwenkte 
dann nach Bregenz am öſterreichiſchen Ufer herum 
und kehrte, am Schweizer Ufer entlang fahrend, 
wieder zurück. Von den im blauen Nebeldunſt 
1 ri Schweizer Bergen zeichnete ſich die 
ſilbergraue „Rieſenzigarre“ auch in 
großer Entfernung deutlich ab. An Rohrſchach 
und Romannshorn vorbei nahm der „Graf Zeppe⸗ 
lin“, fortwährend umringt von Dornier⸗Flug⸗ 
booten, Kurs auf Konſtanz, wo er gegen 4,45 Uhr 
eintraf. Von hier aus trat auch die F. T.⸗Sta⸗ 
tion des Schiffes zum erſtenmal mit der 
Landſtation auf der Zeppelinwerft in Verbindung 
und meldete ſein Eintreffen über Konſtanz. Ueber⸗ 
raſchend kurze Zeit danach hörte man in Frie⸗ 
drichshafen ſchon wieder das Dröhnen der 
fünf Maybad- Motoren. Vom Weſten 
her kam das Luftſchiff in voller Fahrt heran, 
überkreuzte das Werftgelände und die Stadt Frie⸗ 
drichshafen und nahm erneut Kurs am Boden⸗ 
ſeeufer entlang nach Lindau, überall an den klei⸗ 
nen Uferſtädten jubelnd begrüßt. Auf dem Ge⸗ 
lände der Luftſchiffwerft hatte inzwiſchen ſchon die 
re Aufſtellung genommen. 

Um 5,: r erſchien das Luftſchiff wieder über 
Friedrichshafen, überflog den de wo mit 
großen Zahlentafeln die Windſtärke am Boden 
angezeigt wurde, und verſchwand dann wieder in 
Luftſchiß Meersburg. te Funkenſtation des 
Luftſchiffes, die das Rufzeichen „Denne“ erhalten 
hat, trat wiederholt mit der Landſtation in Ver⸗ 
bindung, vor allem zu Peilverſuchen. Gegen 
6 Uhr kehrte der „Graf Zeppelin“ in größerer 
Höhe von etwa 600 bis 700 Metern wieder in die 
Nähe des Platzes zurück, um dann erneut über 
den weſtlichen Teil des Bodenſees zu kreuzen. 
Deutlich konnte man beobachten, wie das Schiff 
allerlei Verſuche vornahm, wie es z. B. durch Mb- 
ſtellen der Motoren plötzlich in der Sur 
ſtillſtand und nur mit eigenem Auftrieb in 
die Höhe ging. Dann wurde die Fahrt wieder 
ene eie e 0 Schi 
merung einſetzte, kehrte „das nun die 
Landeflagge zeigte, auf den Platz zurück. Ganz 
genau konnte man das Licht in der Kabine der 
Führergondel erkennen, und die Motorengondeln 
zeigten die roten und grünen Poſitionslaternen. 
Die Haltemannſchaft verteilte fich auf das Signal 
des Luftſchiffes über das Feld, und nach einer 
Schleife über der Stadt kam der yera Zeppelin“, 
über den Anlagen der Mahbach⸗Motoren⸗Werke 
tiefliegend, in langſamer Fahrt auf das Lande⸗ 
gelände. Nach einer erneuten Schleife jeßte der 
„Zeppelin“ abermals zur Landung an, die dann 
um 6,45 Uhr glatt vonſtatten ging. Der Führer⸗ 
kabine entſtieg unmittelbar ng der Landung Dr. 
Gdener ſelbſt. Dann trat die ter des 
Grafen Zeppelin, Gräfin Brandenſtein⸗Zeppelin, 
auf ihn zu, um ihn, Tränen der Freude in den 
Augen, mit den Worten zu beglückwünſchen: 

Gott fei Dank, nun find wir jo weit. 
Aaeber den Verlauf der e erklärte er 
ſich äußerſt befriedigt. „ haben,“ jo 


Freitag, 21. September 1928 


Um 6,15 Uhr, als ſchon die Däm⸗ 


h KR 


digkeitsmeſſungen und Drehkreisbeſtimmungen 
vorgenommen, und zwar hatten wir die Geſchwin⸗ 
digkeit auf unſerer alten Strecke Friedrichshafen 
Kehlen an der Bahnlinie nach Ravensburg vorge⸗ 
nommen. Die Geſchwindigkeit des „Graf Zeppe⸗ 
lin“ überſteigt doch unſere Erwartung. Mit Leich⸗ 
tigkeit haben wir eine Marſchgeſchwindigkeit von 
120 Stundenkilometern erreicht. Höhen⸗ 
und Seitenſteuer haben ausgezeichnet funk⸗ 
tiontert. Die höchſte Höhe, die wir erreichten, 
war 1400 Meter, wobei wir durch Luftſchichten 
mit fortwährend wechſelnder Temperatur gehen 
mußten. Vorzüglich war auch, vor allem bei der 
Landung, das Umſteuern der Motoren vom Vor⸗ 
wärts⸗ auf den Rückwärtsgang. Eine Vibration 
der Motoren war im Schiff während der Fahrt 
kaum zu verſpüren.“ Scherzend erklärte Dr. 
Eckener zum Schluß: „und eine Ventilation haben 
wir im Schiff, die iſt ſo gut, daß ich beſchloſſen 
habe, das Schiff zu einem Luftkurort zu 
machen.“ ” 

Der Kommandant der „Los Angeles“, 
des früheren „Z. R. 3“, Kommandeur Roſen⸗ 
dahl, ſchilderte dem Sonderberichterſtatter des 
W. T. B. ſeinen Eindruck von der erſten Fahrt des 
„Graf Zeppelin“. „Ich habe Herrn Dr. Eckener 
von Herzen gratuliert. Wenn Dr. Eckener über 
den Erfolg des heutigen Tages glücklich iſt, ſo hat 
er durchaus das Recht dazu. Das Schiff war in 
ſeinen Manövern wundervoll. Es war ein 
hervorragender Aufſtieg. Allerdings iſt die Lan⸗ 
dung ſchwierig; das liegt eben an den hieſigen 
Platzverhältniſſen. Schiff und Mannſchaft ergaben 
zuſammen ein vortreffliches Ganze. Jedenfalls 
iſt der heutige Tag von großer Bedeutung für die 
Luftfahrt der ganzen Welt geweſen.“ 


Friedrichshafen, 20. September. (R.) Der Sonder⸗ 
berichterſtatter des W. T. B. meldet: „Graf Be p= 
pelin” ift um 8 Uhr zu ſeiner zweiten Fahrt 
aufgeſtiegen. Das Luftſchiff iſt auch diesmal ord⸗ 
nungsgemäß und glatt aus der Halle gebracht wor⸗ 
den. Bald darauf ſetzten die Motoren ein, und es 
löſte ſich vom Erdboden. Das Schiff ſchlug zuerſt 
weſtlichen Kurs ein und kreuzt jetzt über dem 
Bodenſee. Es iſt anzunehmen, daß es die erſten 
1½ Stunden hier in der Gegend bleibt, um M ef- 
jungen und Prüfungen vorzunehmen und 
darauf feine eigentliche Reiſe über Süddeutſch⸗ 
land antreten wird. 


„Graf Zeppelin“ über Zürich. 

Zürich. 20. September (R.) Das Luftſchiff wurde 
um 8.45 Uhr, von Norden kommend, bei ſonnigem 
Wetter über der Stadt geſichtet. Das Luftſchiff 
machte über der Stadt zwei große Schleifen 
und verſchwand dann wieder in der Richtung nach 
dem Bodenſee. Die Bevölkerung begrüßte freudig das 
glänzende Schauſpiel. 


Aus Stadt und Land. 


‚Bojen. den 20. September. 


Landesmiſſionsfeſt in Dirſchau. 
Alljährlich im September feiert der Evangeliſche 
Miſſionsverband in Polen ſein Jahresfeſt. Dies⸗ 
mal fand es in Dirſchau ſtatt, das ſchon ein- 
mal, im Ii 1922, Tagungsort geweſen war. 
etzt im Jahre 1928 konnte der Dirſchauer 
Miſſionshilfsverein, einer der älteſten 
im Lande, auf 100 Jahre ſeines Beſtehens zu⸗ 
rückblicken. Das gab den ſchönen Anlaß, auch 
diesmal wiederum das Landesmiſſionsfeſt in der 
Ne Dirſchauer Gemeinde zu feiern. Nach 
währtem Brauch fanden zunächſt am Sonntag 
in 16 Kirchen der Kirchenkreiſe la und 
Stargard iſſionsgottesdienſte ſtatt, 
gehalten von auswärtigen Paſtoren, von denen 
zwei aus dem ſüdlichſten Teil unſeres Gebietes 
Sale waren: aus den früher zur Provinz 
chleſien gehörenden Gemeinden mit polniſcher 
Kirchenſprache. In der Stadt Dirſchau ſelber be⸗ 
annen die Veranſtaltungen mit einem auch von 
rwachſenen zahlreich beſuchten Jugend⸗ 
gottesdienk Pfarrer Fengler aus Mars 
gonin zeigte darin, ausgehend von einer Bes 


Poſener Tageblatt 


teilte er mit, „zunächſt unſere üblichen Geſchwin⸗ſprechung über das vom gerade an dieſem Tage 


50 Jahre alten Maler Rudolf Schäfer geſchaffene 
Bild „Der barmherzige Samariter“, wie echte 
chriſtliche Liebe ſich furchtlos, fürſorglich und 
opferwillig auch der völlig fremden und der 
fernſten, ja ſelbſt der feindlichen Menſchenbrüder 
annimmt. — Eine kurze ſchöne Feierſtunde beſon⸗ 
derer Art vereinte dann am Nachmittag viele 
Feſtteilnehmer an den Ruinen der alten Dir⸗ 
ſchauer evangeliſchen Kirche, die ſeit 1639 200 Jahre 
lang der Gemeinde als Stätte der gemeinſamen 
Erbauung gedient hat und in der 1825 die Grün⸗ 
dung des Miſſionshilfsvereins erfolgt it. Die 
Kirche hat auf dem alten Feſtungswall geſtanden, 
jetzt ſtand und ſaß die Gemeinde im Feſtungs⸗ 
graben und auf den Terraſſen des alten Kirchen⸗ 
hügels und blickte im Geiſte zurück auf die man⸗ 
cherlei Schickſale des Gotteshauſes und der Ge⸗ 
meinde und blickte hinaus auf das Miſſionsfeld, 
wo man glaubensmutig bemüht ijt, dem Chriſten⸗ 
tum neues Gebiet zu gewinnen. — Beim Fa⸗ 
milienabend war der ſehr große Saal der 
Stadthalle faſt ganz gefüllt. Miſſionsinſpektor 
Braun wußte ſehr lebendig von ſehr erfreu⸗ 
lichen Fortſchritten des Miſſionswerkes in China, 
Südafrika und Oſtafrita zu berichten. Die Mij- 
ſionsgemeinde iſt für dieſe Fortſchritte um ſo dank⸗ 
barer, weil der Weltkrieg in Afrika jo viel Hem- 
mung und Zerſtörung der Arbeit gebracht hatte. 
Wurden doch aus Oſtafrika die deutſchen Miſ⸗ 
ſionare ſämtlich vertrieben und gefangen geſetzt. 
In China haben die deutſchen Glaubensboten 
ſogar während der ſchlimmen Jahre des Bürger⸗ 
krieges aushalten können, — wozu freilich viel 
Mut, Weisheit und Ausdauer gehörte —, wäh⸗ 
rend franzöſiſche und engliſche Miſſionaxe aus dem 
Lande weichen mußten. Jetzt ſind in China recht 
friedliche Zeiten eingekehrt. Und Oſtafrika iſt 
off 1924 wieder für deutſche chriſtliche Arbeit 
offen. 


Hauptfeſttag war der Montag. Nachdem 
am Morgen die Pfarrer zu einer Beratung über 
Mittel und Methoden der Werbung für das welt⸗ 
weite Werk der Miſſion zuſammen geweſen waren, 
begann der Feſtgottesdienſt in der 
St. Georgenkirche um 10% Uhr, der vom Kirchen⸗ 
chor durch zwei trefflich vorgetragene Geſänge ver⸗ 
ſchönt wurde. Eine packende und erſchütternde 
Predigt hielt Miſſionsinſpektor Braun. Der 
ſchwere Ernſt des Kampfes zwiſchen Licht und 
Finſternis, den es draußen auszufechten gilt, be⸗ 
wegte die Herzen ebenſo wie die Schilderungen 
von Sieg und Segen des Chriſtentums. Nach 
guter Sitte wurde die Gelegenheit zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen von vielen benutzt. Und 
noch bei Tiſch wurde manch gutes Wort geſagt. 
Nochmals brachte nachmittags die Hauptper⸗ 
ſammlung einen Vortrag des geſchätzten 
Gaſtes, des Miſſionsinſpettors. Er behandelte 
eine Sache, deren überaus hohe Wichtigkeit noch 
keineswegs auch nur annähernd genügend erkannt 
und beachtet iſt. „Der Beitrag der chriſtlichen 
Miſſion zur Naſſenfrage in Südafrika“ lautete 
nämlich das Thema. Heutzutage, wo die Welt 
ſo viel kleiner eworden iſt als früher, gehen uns 
ſolche ſcheinbar fernen Dinge recht nahe an. Wie 
efahrdrohend die bittere Kaſſenfeindſchaft ift,- 
Forms man hier aus dem Munde eines Sach⸗ 
8 Daß der Kampf der 
Raſſen kommt, i gewiß. Man kann 
ſagen, er iſt ſchon da. ie, mit welchen Mitteln, 
in welchem Geiſte er ausgefochten werden wird, 
und ob es da unten in Südafrika zu verheerendem 
Brande kommt oder nicht, das wird gewiß danon 
abhängen, wieweit chriſtlicher Geiſt bei den 
Schwarzen zur Geltung kommen wird. Es liegen 
da für die Miſſion ſehr ernſte, drängende, aber 
ſchließlich auch lohnende und lockende Aufgaben 
or. 


kundigen hören. 


Das Landesmiſſionsfeſt in Dirſchau wollte und 
konnte Pflicht⸗ und Verantwortungsfreudigkeit 
ur Arbeit an den Fernſten ſtärken. Immer wie: 
er aber gab man auch der i mit 
Recht Ausdruck, daß ſolche Arbeit den Heimat⸗ 
gemeinden und der heimatlichen de Kräfte fe — 
nicht etwa Kräfte raubt, ſondern die Kräfte ſtärkt 
und Segen bringt. Der Muskel, den man nicht 
braucht, wird ſchlaff. Der aber, den man fleißig 
braucht, wird ſtark und feſt. So geht's auch mit 
dem Glauben. 5. 


Beilage zu Nr. 21 


Land wirtſchaftliche⸗ 
und Gewerbeausſtellung Rogaſen. 


Rogaſen, 20. September. 

Der Veſuch der Ausſtellung war an den 
beiden erſten Tagen bei herrlichem Wetter ein recht 
anſehnlicher. Am Sonntag wurden etwa 7000 Bə- 
ſucher gezählt, am Montag etwa 2000. 

Aus der Reihe der bisher bekanntgegebenen 
Auszeichnungen feien erwähnt: v. Saen⸗ 
ger⸗Lukowo ſilberne Medaille für aär:⸗ 
neriſche Leiſtungen, Priebe⸗ Kolmar (Inh. 
Warmbier) Diplom für Bedachungsmate⸗ 
rial, Hoppe⸗Ritſchenwalde bronzene Wre- 
daille für Bedachung, Otto Gödel⸗Czarnſtau 
große ſilberne Medaille für Steinmetz 
arbeiten, E. Lemke ⸗Rogaſen goldene Vee- 
daille für Kutſchwagen, Jammer ⸗ Kolmar 
ſilb. Medaille für Wagenräder, Mrelke⸗ 
Kolmar ſilberne Medaille für Dreſchma⸗ 
ſchinen, Appelt⸗Rogaſen und Woltman v 
u. Co. je eine goldene Medaille für Möbel 
W. Schütz ⸗Rogaſen für Dämpfer und Lupinen⸗ 
entbitterungsapparat große gold. Medaille 
Rauhudt⸗ Obornik für Lupinenentbitterungs⸗ 
apparat große ſilberne Medaille, für 
Kartoffeldämpfer Diplom, Elektro⸗ Kolmar für 
ſelbſtgebaute Radioapparate große ſilberne 
Medaille, für Verteiler Diplom, Appelt⸗ 
Rogaſen außerdem für Polſtermöbel bronzen⸗ 
Medaille. 

Die „Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft“ veranſtaltete anläßlick 
der Ausſtellung im Zentralhotel eine Bezirks, 
verſammlung. Dazu erſchienen Mitglieder 
aus allen Teilen des Bezirks der Geſchäftsſtelle 
Rogaſen mit ihren Frauen und Töchtern zum Teil 
aus großer Entfernung, der größte Teil der Groß⸗ 
grundbeſitzer. Dr. Shu bert- Orune hielt einen 
Vortrag über: „Neuzeitliche bäuerliche Landwirt⸗ 
ſchaft“, der ſo recht das brachte, was der Landwirt 
einmal hören muß, und aus dem er viel Nutzen 
für ſeinen Betrieb ziehen kann. Mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit wurde Wort für Wort des Vortrages 
verfolgt, und außerordentlich ſtarker Beifall am 
Schluß desſelben war der wohlverdiente Dank der 
etwa 350 Anweſenden. Anſchließend fand ein ge» 
ſelliger Abend mit Tanz ſtatt, der gleichfalls ſehr 
gut beſucht war und in angeregteſter und gemüt⸗ 
licher Stimmung verlief. Der Vorſitzende des 
Oborniker Kreis⸗Bauernvereins, Abgeordneter von 
Saenger⸗Lukowo, begrüßte unter dem Aus: 
druck des herzlichen Dankes für ihr Kommen die 
zu dem Abend erſchienenen Bürgermeiſter S m u 
kalſti und den Leiter der Ausſtellung, Ko: 
smic ki, die längere Zeit im Kreiſe der Feſtteil⸗ 
nehmer verweilten. 


Seplemberfreuden. 


Niemand wird widerſprechen: ſo herrlich, wie ein 
blauſonniger Septembertag iſt kein anderer Tag 
im Jahr, man mag den wonnigſten Maientag zum 
Vergleich daneben ſtellen. Die Farben dieſes 
ſpäten Hochſommers haben eine Sattheit und 
Fülle, die etwas ungeheuer Wohltuendes beſitzt. 
Darum hinaus aus dem Hauſe, ſo oft und ſo viel 
es nur möglich iſt! Dem Auge werden ja ſo viele 
Freuden geboten; wenn jetzt die Ebereſchen jo 
iegellackrot an den Landſtraßen leuchten, daß man 
immer wieder an das chineſiſche Liedchen denken 
muß; 3 
Alnd deine Lippen find jo rot 
grad wie das Lacktablett. 


Die großen Regatten ſind vorbei, jetzt iſt das 
Rudern nicht mehr ſo ſehr Sport, als wirkliches 
Vergnügen. Jetzt kann der Ruderer ſich ganz 
ohne Ziel ſeines Bootes freuen, und dieſe zweck, 
loſe Freude iſt nun doch einmal die allerbeſte. 

Er liebt ſein Boot, — vielleicht mehr als alles 
andere, — liebt den Schwung dieſer anmutigen 
Linien, liebt das blinkende Mahagoni⸗ und Teat: 
holz und die funkelnden Meſſingſtangen, liebt 
alles, was nur irgend zu dieſem Boot gehört, das 
ihm treueſte Gefährtin in unvergeßlich ſchönen 
Sommerſtunden auf blauen Seen und lieblichen 
Flußläufen iſt. Man ſoll nur einmal zuſehen, wie 


f Wa 


Die Stanhlin-Erpedition, 


k: 

i Von Dr. Harry Deskau. 

f Die Region des ewigen Eiſes fordert ihre Opfer, 
i die kühnſten Männer der ve nen Länder 
| AA der Menſchheit verloren. — Gewiß iſt die 
Zahl der Opfer weit höher, die Eiſenbahnkata⸗ 
f ſtrophen und andere Unglücksfälle täglich und 
ſtündlich erfordern, aber dieſer Tod in der uner⸗ 
forſchten Eiswüſte hat etwas Tragiſches. Er 
findet in der ganzen Welt Widerhall und wird in 
i Jahrzehnten nicht vergeſſen. Und doch müſſen die 
Forſcher, die ſich hineinwagen in die Schneewüſte, 
damit rechnen, daß ſie ihr Leben daran ſetzen wer⸗ 
k den, es ift gewiſſermaßen ein freiwilliger Tod. 


Es iſt dies die ſogenannte Franklin⸗Eype⸗ 
dition, die als die beſtausgerüſtete aller artti- 
ſchen Expeditionen gilt und dennoch vollſtändig 
zugrunde ging. Ihr Führer war Sir John Frank⸗ 
lin, der N an der berühmten Schlacht von 
Trafalgar teilgenommen hatte. it den zwei 
Schiffen Erebus und Terror fuhr er am 19. Mai 
1845 von England ab, um die Nordweſtpaſſage zu 
finden. Die Schiffe waren auf früheren arktiſchen 
gahrten erprobt worden. Die Geſamtbeſatzung, 
einſchließlien der vier Aerzte, betrug 138 Mann. 
Franklin hatte ſelber ſchon früher zwei arktiſche 
Expeditionen unternommen und mußte als der 
beſte Führer angeſehen werden, den es nur geben 
konnte, denn es wurden ihm unerſchütterlicher 
große Ausdauer und eine tiefmenſchliche 
e nachgerühmt. 
Die letzten Nachrichten von den beiden Expe⸗ 
Attionsſchiffen ſtammen vom 22. Juli des gleichen 
ihres. An dieſem Tage hatte man fie in der 


= 


Melvillebucht geſehen und ein vorüberfahrendes 
Walfangſchiff nahm ihre Poſt nach England mit. 
Daß jetzt oeo weiter keine Nachrichten kamen, 
war bei den damaligen Verhältniſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Man machte ſich deshalb auch keinerlei 
Sorgen um das Schickſal der kühnen Forſcher. Erſt 
als zwei Jahre vergangen waren, ohne daß das 
geringſte Lebenszeichen von ihnen kam, begann 
man in England unruhig zu werden. Als aber 
auch das dritte Jahr verlief, ohne daß Kunde von 
den Verſchollenen kam, ſetzte die engliſche Admi⸗ 
ralität eine Belohnung von hundert Pfund für 
den Walfänger aus, der die erſten Nachrichten von 
der verſchwundenen Expedition brächte. Dieſe 
etwas karge Belohnung wurde wettgemacht durch 


die Gattin Franklins, die dreitauſend Pfund zur í 


Teilung für die Mannſchaft des Schiffes ver- 
ſprach, das entweder Franklin und ſeine Leute 


zurückbrächte oder fih beſondere Mühe gab, die 


Verſchollenen zu ſuchen. Und damit begann die 
roße Reihe der Hilfsexpeditionen, die in den 
ahren 1848 bis 49 von England und Amerika 
aus die Suche nach Franklin und ſeinen Män⸗ 
nern aufnahmen. Im Jahre 1850 ſpornte die 
engliſche Regierung den Eifer der Allgemeinheit 


noch beſonders an, indem eine Belohnung von 
40 600 Pfund für Franklins Rettung ausgeſetzt 


wurde. Darauf machten ſieben neue Expeditionen 
reiſefertig. Unter ihnen iſt die bekannteſte 


ich 
I des 1 5 Kapitäns Roß, eines der ältes |‘ 


ften Polarforſcher der im Mai 1853, alfo 8 Jahr 
nach Franklins Verſchwinden im ewigen Eis, ſic 
aufmachte und erſt im September nächſten 
Jahres zurückkehrte. Er hatte einen Eskimo ge⸗ 
troffen, der ihm erklärt hatte, daß die ganze 
Franklin⸗Expedition mit ihren 138 Mann umge⸗ 


kommen fet, und zwar jet der größte Teil der Kol 


Mannſchaft durch Schiffbruch ums Leben ges 


kommen. Die Ueberlebenden hätten dann noch 
einige Monate ihre Leben gefriſtet, feien ſchließlich 


aber von feindlichen Eskimos überfallen worden 
und bis auf den letzten Mann getötet. 


Franklins Gattin ſchenkte dieſer Nachricht keinen 
Glauben. Sie verließ ſich auf ein Wort ihres 


Gatten, daß man ihn vor ſieben Jahren nicht 
zurückerwarten ſolle. Sie ſetzte ſich deshalb mit 
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten in Ver⸗ 
bindung und veranlaßte ihn, eine amerikaniſche 
Hilfsexpedition auszurüſten. Die Rettung ihres 
verſchollenen Gatten wurde ihre Lebensaufgabe. 


Im Jahre 1851 wurden dann drei neue Expe⸗ 
ditionen ausgeſchickt und 1852 abermals ſechs, ſo 
daß gehn Jahre nach dem Aufbruch der Franklin⸗ 
Expedition im ganzen 25 Hilfsexpeditionen unter⸗ 
wegs geweſen waren. Man verſuchte auf alle 
mögliche Weiſe, ſich mit den vielleicht nur Ver⸗ 
ſchollenen in Verbindung zu ſetzen: man feuerte 
Kanonenſchüſſe ab, um von ihnen gehört zu wer⸗ 
den, man ſchickte Schlitten aus, die nach ihnen 
uchten, man ließ kleine Ballons aufſteigen, die auf 
Stoffſtreifen gedruckt einen Hinweis auf Nah⸗ 
. die man im Eiſe niederlegte, 
rugen. 


Die erſte Spur von den Vermißten wurde 1851 
auf der Beechy Inſel gefunden in Geſtalt einer 


FJahnenſtange, den Reſten eines Segeltuchzeltes | 


und einiger Fäſſer. Auch fand man nautiſche In⸗ 
ſtrumente, ſowie einen Amboß. Bald darauf 
ſtieß man auf drei Gräber, die mik Schildern ver⸗ 
ſehen waren, die die Namen der dort Beſtatteten 
nannten. 


Erſt 1854 aber bekam man genauere Kunde 
über Franklin. Dr. John Rae unternahm eine 
Schlittenexpedition durch King Williams Land und 
traf hier Eskimos, die ihm erzählten, daß fie im 
Jahre 1850 vierundzwanzig Mann, darunter einige 


in engliſchen Marineuniformen, mit Schlitten an 


der Südweſtküſte der Inſel getroffen hätten. Es 
ſei ihre Abſicht geweſen, ſich nach der Hudſon⸗Bay⸗ 
Kolonie zu begeben. Die angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen führten zur Auffindung zahlreicher 
Skelette, ſo daß der Untergang der Franklin⸗Expe⸗ 
dition feſtzuſtehen ſchien. Dem Dr. Rae wurde 
die von der Regierung ausgeſetzte Belohnung zu⸗ 
geſprochen. 
noch nicht bei dieſer Nachricht. Da die Regierung 
ihr, nachdem die 25 Expeditionen vergeblich ae» 


ſchon 1847, geſtorben. 


Aber Franklins Gattin beruhigte ſich 


weſen waren, nicht mehr helfen wollte, rief ſie 
die Hilfe des eagliſchen Volkes an und ließ aus 
privaten Mitteln eine Nacht ausrüſten, die ſich 
1857 nach King Williams⸗Land begab. Auch dieſe 
Expedition fand zahlreiche Skelette, und es mußte 
als erwieſen angeſehen werden, daß die letzten 
Ueberlebenden der Unglücksexpedition durch Hun⸗ 
ger und Leiden gezwungen worden waren, die 
Leichen ihrer toten Kameraden zu verzehren. End» 
lich gelang es auch, in einem Steinhaufen einen 
B Bericht über das Schickſal der 

pedition zu finden. Im April 1848 war die 
unſchaft genötigt geweſen, die Schiffe zu ber: 
laſſen, die in Packeis eingeſchloſſen waren. Frank, 
lin war ſchon im April des Jahres vorher, alfe 
1848 zählte man noch 105 


Ueberlebende. 7 

Auf dem Waterloo⸗Platz in London ift dem 
N Forſcher Franklin ein Denkmal eps 
richtet. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Der älteſte Geſangverein Deutſchlands. Der 
„Adjuvantenverein“ zu Coswig m Au⸗ 
halt iſt, wie wir in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Männergeſanges“ von Profeſſor Dr 
Kötzſchke leſen, wahrſcheinlich ſchon in der Refor⸗ 
mationszeit auf Anregung Luthers und des 
mit ihm befreundeten Fürſten Wolfgang von An⸗ 
halt gegründet worden. Erwähnt wird dieſer Ge⸗ 
ſangsverein zum erſten Male 1588 in den Atten 
des Stadtarchivs au arenie Im Jahre 1684 nahm 
der Verein den men collegium musicum an, 
und es wurde außer Geſang auch die Inſtru⸗ 
mentalmuſik gepflegt. Den alten Namen „Adſu⸗ 
vantenverein“ nahm der Verein im Jahre 1865 
wieder auf. Der Adjuvantenverein zu Coswig hat 
bereits 1844 den Anhaltiſchen Sängerbund mit 
begründet und gehört dem Deutſchen Sänger- 
bunde ſeit deſſen Gründung an. Man kann daher 
den Coswiger Verein wohl mit Recht, ſoweit die 
jetzigen Kenntniſſe reichen, als den älteſten der 
beitehenden deutſchen Geſangvereine bezeichnen. 


ma ur 


ſorgſam jo ein Boot geputzt und gereinigt wird; 
auch nicht das kleinſte Fleckchen darf den Glanz 
trüben. Und wenn alles in Ordnung iſt und alle 
Sachen gut im Boot verſteut ſind, dann gehts auf 
die fröhliche Fahrt mit friſchem Winde, die grünen 
Ufer fliegen vorbei, andere Boote kreuzen den 
Weg, bisweilen gibt es ein fröhliches Herüber⸗ 
und Hinübergrüßen und winken. 

Auch der Appetit läßt nichts zu wünſchen, und 
wenn der Ruderer allein iſt, legt er an einem der 
freundlichen Reſtaurants am Ufer an und läßt ſich 
das jaftige Rumſteak gut ſchmecken. Ja, ſolches 
ſtarke, ſaftvolle, rote Fleiſch muß er haben! In 
das er die Zähne hineingraben kann, — das iſt 
Manneskoſt! Hat er Begleitung in ſeinem Boot, 
ſo gibt es ein anmutiges Picknick im Grün der 
Ufer, — das Bootstiſchchen iſt raſch gedeckt, Teller 
und Beſtecke werden einladend aufgeſtellt und der 
Vorratskorb geöffnet. Auch da gibt es köſtliche 
Dinge. Ja, ſo ein Picknick iſt nicht zu verachten! 

Doch die Septembertage haben nur einen kurzen 
Atem, denn früh ſchon ſinkt die Sonne. Ihr Abend⸗ 
Manz verleiht Booten und See, Bäumen und Men- 
ſchen einen Schimmer beſonderer Schönheit. Dann 
aber wird es ſchummerig und die Laternen 
müſſen herausgehängt werden. Jetzt heißt es 
heimrudern, ehe die Kühle des Abends und die 
Farbloſigkeit der Nacht kommt. Gut, wenn man 
im Vorratskorbe einen kräftigen Kognak hat, — 
er wärmt beſſer als die dickſte Wollfacke. 

Und dann muß das Boot zu Bett gebracht wer⸗ 
den wie ein kleines Kind, forgfältig gewaſchen 
und gereinigt. Und man muß acht geben, daß es 
nirgends anſtößt, und alles gut verſichert. Dann 
noch ein Stoßgebet zu den Sternen empor: Gebe 
es das Schickſal, daß dieſes nicht der letzte ſchöne 
Septemberſonntag war, an denen man die Freu⸗ 
den des Sommers genießen, ja, auskoſten konnte 
bis zu ihrem letzten Tropfen, und daß es noch recht, 
recht lange dauert, bis man das Boot zur langen 
Winterruhe bringen muß! 


—— 
Matthäustag in Volksſprüchen. 
Zum 21. September. 


j atthäus packt die Bienen ein.“ 
In ei e Dialekten kommt der Spruch vor: 


X Abermalige Verteuerung der Kohle. Mit dem 
16. d. M. find die Kohlen um 7 Prozent für die 
Tonne im Preiſe geſtie gen. 

. X Katholiſch⸗ kirchliche Perſonalien. Propſt 

Kazimierz Echauſt in Kſiaz erhielt die Prä⸗ 
ſente auf das Benefizium in Witomiſchel. — Der 
bisherige Verwalter der neuen Kirche in Wilda, 
Franciſgek Torbus, ift vom Erzbiſchof zum 
Propſt ernannt worden. 

X Landwirtſchaftliche Winterſchulen. Wie uns 
die „Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft“ 
mitteilt, finden im kommenden Winter für Land⸗ 
wirtsſöhne und angehende Landwirte, die ſich das 

wendige Maß an Fachwiſſen aneianen wollen, 
drei deutſchſprachige Unterklaſſen an 
den Winterſchulen Schroda, Wollſtein 
und Birnbaum ſtatt. Da unſerer Landjugend 
die Vervollkommnung in Deutſch und Polniſch, 
laber auch im Rechnen und nicht zuletzt die Erler⸗ 
mung der Grundbegriffe der Landwirtſchaft un⸗ 
bedingt not tut, iſt der Beſuch dieſer Schulen allen 
angehenden Landwirten ſehr zu empfehlen. 

Die Unterklaſſe in Birnbaum (Miedzychöd) 
wird von der „Weſtpolniſ Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft“ unterhalten. Zur Aufnahme ſind er⸗ 
forderlich: ein Mindeſtalter von 16 Jahren (Nach⸗ 
weis durch Geburtsſchein), der erfolgreiche Veſuch 
einer Volksſchule (Schulabgangszeugnis) und der 
Nachweis der einwandfreien bisherigen Führung 
des Kandidaten (Führungszeugnis der Orig- 


behörde. . 

Die Aufnahmegeſuche für Birnbaum ſind 
baldmöglichſt an die Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft e. V., Abteilung Lehrgänge, 
Poznan, Piekary 16/17, zu richten, wo auch nähere 
Auskünfte gern erteilt werden. Anfragen bezüglich 
der Schulen Schroda und Wollſtein ſind unter der 
Anſchrift: Szkola Rolnicza Niemiecka in Środa 
und Wolſztyn zu richten. 


Arbeitsmarkt 


a Böticher 


tüchtige 
für dauernde Arbeit geſucht. Wohnung für 
Verheiratete vorhanden. Meldung. zu richten an 
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Laer Eſſig⸗ u. Faßfabrik 
Fr. Sachse, Wieleń n. Not. 
22 


rzyniak, Glówna, ul. Gnieznienſta 
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250 L. Wege, Cereiwica N., 
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X Von der Univerſität. Das Diplom mit 
dem Titel Magiſter der Philoſophie erhielt Feliks 
Säczepiti, und das Diplom mit dem Titel 
Magifter der Phyſik erhielt Marjan Rajewſki, 
beide aus en. 


X Die Schweineſeuche it ausgebrochen bei der 
Firma „Matra“, ul. Dabrowſkiego 142 (fr. Gr. 
Berlinerſtr.) und bei Stefan Kubicki, ul. 
Wawrzynca 24; erloſchen bei a Bae 
Burg, ul. Piaſkowa 2 (fr. Landſtraße). 
‘x Geſtohlen wurden: einem Antoni Florczak, 
wohnhaft in Chobanice, ein Briefumſchlag mit 
250 z} und ein Revers über 400 zł, aus der Triko⸗ 
tagenfabrik von Nowakowſki in der ul. Wozna 12 
eine größere Menge von Trikotwaren im Geſamt⸗ 
werte von 2500-8000 2 . 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
Feil. Donnertag, früh — 0,23 Meter wie geſtern 


X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
21. Setember 5.45 Uhr und 18.01 Uhr. 

X Nachtdienſt der Apptheken vom 15. bis 22. 
September: Altſtadt: Grüne e, Wroclawſka 
31, Rote Apotheke, Stary Rynek 37, St. Martin⸗ 
Apotheke, Ratajczaka 12; Jexſitz: Stern⸗Apotheke, 
Kraſzewſkiego 12; rus: St. Lazarus⸗Apo⸗ 
Es ya 9; Wilda: Fortuna⸗Apotheke, Górna 


x Nachtdienst der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
hafi der Aerzte“, ul. Pocztowa 80 (fr. Friedrich⸗ 

aße), Telephon 5555, erteilt, 

x Rundfunkprogramm für Freitag, 21. Sep- 
tember: 13—14: Zeitzeichen, Grammoßhonkonzert; 
ra Sch . Fe aS 
17.35—18: ür Anfänger; 18 ; ts 
raſchungen; de. Aba rerum; 19.80 
19.55: 3 rumäniſche Schulweſen; 19.55—20.10: 
Birtihaftönachridhten; 20.152: Sinfoniekonzert 
aus Warſchau; 22.20: Zeitzeichen, Kommu⸗ 
nitate; 22.20— 22.40: Beiprogramm; 22.4024: 
Tantzmuſik aus dem „Carlton“. 


Gottesdienſtordnung für die katholiſchen Deutichen. 
Vom 22. bis 29. September. 

Sonnabend. 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — 

Sonntag, 7% Uhr: Beichtgelegenheit, 9 Uhr: 


Turnverein Bar⸗Kochba ſucht per ſofort für die 
Abendſtunden i 


lüchligen Turnlehrer. 


re 1 72 Dr. Alex Peiſer, Poznań, 


Suche zum 1. Oktober auf 400 Morgen großes Gut 


Wirtſchaftoeleven 


nur Berufslandwirte mit poln. Sprachkenntniſſen, engl. 
können ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf einſenden. 


pow. in. 


den letzten Ta 
ge⸗ Eze 


p. Wofciechowo, 


Predigt und Amt, 3 Uhr: Roſentranz und heil. 
Segen. — Montag. 7% Uhr: Geſellenverein. 


rn 


* Aus dem Kreiſe Rufen, 19. September. In 
Konarzewo iſt eine Einbrecherbande in 
Tätigkeit, die auch mit dem Auto arbeitet. In 
iſt eingebrochen worden bei den 
zes ka, lenty Przydanek und 
Piotr Przybecki. Es wurden Federn, Garderobe, 
Wäſche uſw geſtohlen. Die Höhe der Frechheit 
erreichten zwei Banditen, die in die Wohnung 
des abweſenden Wirts Jan Kuik drangen und 
wie zu Hauſe wirtſchafteten. Als Kuik zurückkam 
waren die Ein gerade dabei, ſich eine 
Mahlzeit herzurichten. Kuik ſchloß die Diebe 
ein und holte Hilfe. 
werden. 


Wirten Jan 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. ; 

* Bojanowo, 19. September. Heute früh ent 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden der 
Brauereibeſitzer F. Junke im 69. Lebensjahre. 
Seine nie ermüdende Arbeitskraft hat als Stadt⸗ 
verordneter und ſpäter lange Jahre als Magi⸗ 
ſtratsmitglied in den Dienſt der Stadt geſtellt und 
ihr zu ihrem Aufſtieg verholfen. Auch ſeine 
Brauerei hat er aus kleinen Anfängen zu dem 
heutigen muſtergültigen Unternehmen aufgebaut 
und iſt ſtets ſeinen Mitarbeitern mit eiſernem 
Fleiß vorbildlich vorangegangen. a 

* Lifa, 20. September. Verhaftet wurde 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft der Re⸗ 
dakteur Migdalewicz des hier erſcheinenden 
„Kurjer Powſzechny“. Das Blatt hatte 
auf den verſchiedenſten Gebieten des öffentlichen 
Lebens ſcharfe Kritik geübt und ſich auch 
nicht geſcheut, manche Perſönlichkeiten ſchärfer 
unter die Lupe zu nehmen. 

* Streino, 20. September. In letzter Nacht 
wurden dem Landwirt Sobiefinſki in Bros 
ſscöhk zwei Pferde geſtohlen und ebenfalls zwei 
Gerne dem Gutsbeſitzer Maciejömifi aus 

ſcinek. Die Spuren deuten nach Kongreßpolen. 
Es iſt dies der achte Pferdediebſtahl im hieſigen 
Kreiſe während der letzten vier Wochen. 

* Samter, 20, September. In 20 Gemeinden 
des hieſigen Kreiſes herrſcht die Schweine⸗ 
ſeuche. Die Schweinemärkte ſind deshalb ver⸗ 
boten und auch ſonſtige Abwehrmaßxegeln erlaſſen 
worden. 

* Wreſchen, 20. September. Durch eine herab⸗ 
fallende Leiter wurde das zweijährige er 
des Wirts Jözefowicz in Goniec erſchlagen. 


Lehrling, 
Sohn achtb. Eltern. f. foj. 
gef. Bernacki, Schneider⸗ 


aufnehmen? Mädch muß] 28 J. alt, verheiratet, 12 J. Praxis, auf nur guten Wirt- 


Die Diebe konnten verhaftet 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. h 

Thorn, 20. September. (Pat.) Geſtern ift 
unter den beim Bau der Eiſenbahnlinie Brom: 

berg— Gdingen beſchäftigten Arbeitern ein j 

Streik ausgebrochen, weil ihre Lohnforderungen 

(von 75 Groſchen auf 90 Groſchen) nicht berüd: r 
ſichtigt worden waren. Der Streik nimmt einen 
ruhigen Verlauf. Es ſtreiken etwa 1200 Arbeiter. 

—b . — 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Breslau, 19. September. Reichspräſident von 
Hindenburg reiſte geſtern mittag von Bres⸗ 
lau nach Waldenburg. Im Rathaus zu Wais 
denburg fand eine feierliche Begrüßung ſtatt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Wießner erklärte, Waldenburg 
erhoffe von Hindenburg Linderung der wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Notlage des geſamten Indu⸗ 
ſtriebezirks. Der Reichspräſident verſprach in 
ſeiner Erwiderung, die ihm überreichten Denk⸗ 
ſchriften eingehend zu ſtudieren und verſicherte, 
daß die Berliner Behörden weiterhin großes Ver⸗ 
ſtändnis für die Notlage dieſes Gebietes zeigen 


werden. Die Bevölkerung des Waldenburger Ge⸗ 
bietes befindet ſich, wie ſich der Reichspräſident 
überzeugen konnte, in einer furchtbaren 


Wohnungsbedrängnis. Die Folge Hiers 
von iſt eine ſtarke Verbreitung der 
Tuberkuloſe. Obwohl die Gemeinden große 
Opfer bringen, können ſie die Not ohne erhebliche 
Hilfe von feiten der Reichs⸗ und Staatsbehörden 
nicht beſeitigen. 


* Frauſtadt, 20. September. Für den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch des Reichspräſidenten v. Hin⸗ 
denburg in Frauſtadt hat Johannes Zautke 
einen „Gruß an a A gedichtet, den der 
heimiſche Komponiſt Paul Stelzer in Mufit 
ſetzte. Die Hymne wird während der Einnahme 
des Tees von der hieſigen „Liedertafel“ zu mVor⸗ 
trag gebracht werden. 

* Züllichau, 18. September. Bei ſeiner Rück ⸗ 
fahrt von Glogau nach Hüllichau ſtieg der Kürſch 
nermeiſter Zidorn aus Züllichau während des 
Aufenthaltes in Neuſalz vorübergehend aus dem 
Zuge aus. Als er im Begriff war, wieder ein⸗ 
zuſteigen, hatte fth. der Zug ſchon in Bewegung 
geſetzt. Z. verſuchte dennoch aufzuſteigen. Er 
glitt dabei aber aus, fiel unter den Zug, der ihm 
Arme und Beine abfuhr. An ſeinen Verletzungen 
iſt der Verunglückte bald darauf geſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 20. September. (Pat.) Vom 
Bromberger Bezirksgericht iſt der Vor⸗ č 
ſitzende der Bromberger Zweigſtelle der „Unab⸗ 
hängigen Sozialiſtenpartei Polens“ (ber ſoge⸗ 
nannten Drobnergruppe), Zaharjaſiewicez, 
dem ſtaatsfeindliche Tätigkeit vorgeworfen wurde, 
zu zwei Jahren Feſtung verurteilt worden. 


Sport und Spiel. \ 
Internat. Ringlampf-Konturrenz. 
Poshoff befiegt Schneider nach 6 Minuten durch 

Untergriff. Mert legt Krauß durch Doppel- 
nelſon in 21 Minuten. lando wird von Orloff 
nach 20 Minuten durch Untergriff nach Paz rohem 
Kampf geworfen. In dem außer nkurrenz 
ausgetragenen Kampf Stekker —Bahn⸗Samſon 
wurde nach 40 Minuten der letztere als Sieger 
erklärt. Samſon e 300 Zloty ausgeſetzt, wenn 
ihn in genannter Zeit Stekker legen könnte. 


— . — — — — 
Wettervoransſage füt Freitag, 21. September. 


— Berlin, 20. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Trocken und ziemlich heiter, 
leichte weſtliche Winde, morgens und abends ſehr 
kühl. — Für das übrige Deutſchland: Ueberall 
vorwiegend heiteres Wetter, keine Niederſchläge, 
ſehr veränderte Tagestemperaturen. 7 x 

X Bom Wetter. Heute, Donnerstag, früh waren 
11 Grad Wärme. 


EEE ²˙ q ² ³ . AA TER EST 


Zum Abonnement für das 4. Viertel⸗ 


jahr 1928 empfehlen wir folgende Zeitſchriften 
und Journale: 
Bazar. Cord's Frauen - Modenjonenal- 


Vz 


> a 


Daheim. Fürs Haus. Elegante Model 
Deutfhe Jägerzeitung. Fifchereizeitung- 
Gartenlaube. Belhagen u. laſings 


Monatshefte. Vobachs Praktiſche Damen 
u. Kindermoden. Vobachs Franenzeifung 
Scherls Magazin. Weſtermanns Monats” 
hefte. Der Abu. Zeilſchrift für Spieius - 
induſtrie. Berliner Illuſtrierte Zeitung 
ſchag (tapol) Dies Biat gen gel der gaus 
ag (tathol.) Dies Blatt ge er Haus 
. Kunſtwart und Kulturwarie. Neue 
Frauenkleidung und Formenkultur. Slicke⸗ 
reien und Spitzen. Die Amſchau. Wäſche 
und Handarbeifs-Zeifung. Wild u. Hund. 
Die Woche. Oer Funt. Der deuiſche Rund” 
funk. Die Sendung. 2 
Auch andere, hier nicht namhaft gemachte ei 
Familienzeitſchriften und Fachjournale können jederzett 
bei uns beſtellt werden. 


Buchhandlung der Drukarnia Concordia Ep. At» 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


meiſter, ul Strzelecka 31. Verhund für fan del E 
W mit guter Schulbildung, deutſch und polnisch ſprechend und Gewerbe | i 
oznan. = 

FRE es we a 1 Telephon 1536. E 
. u Deulſcher Ein- und Verkaufs⸗Verein (en Gesehattsstelij 
Welch Haushalt in Poſen Gołańcz. befindet sich in f ? 
1c 4 Silen pa er — Poznań, ul. Skosna s.“ 
och. 3. in ) 5 
Wiekich. von gegenf. Berg, Wirtſchaftsbeamter Ja bee 


vorh. tein. 


Gefl. Ang. unt. | ſchaften tätig geweſen, ſucht von jof. od. 1. 10. Stellg. 
3604 an Ann.⸗Exped. als 1. Beamter. Ang. a. Ann.⸗Exv. Kosmos Sp. z o. o., 
lis, Toruß erbeten. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1439. 


Seschäfissiund. all Wi 
Sprechstunden d—2 


die Lage ar 
A Getreidemarkt. 


\ 


Feste Preise in Deutschland, 


T den engsten- Grenzen. 
iode war sogar 


d Buenos-Aires weitere 


‘ Maderstandsfähigkeit gezeigt. 
reh Verkaufszurückhaltung 


"ergrösserung. Die dringenderen 


pii 


1 


ierungen herbei. 


unzureichenden Exportverkäufe. 


Veltverschiffungen 
ur die gleiche Woche des Vorjahres. 


en den Stand von 7 330 000 ars erreicht 


orden. 


7 


tben der Notierungen. 


innipeg eintrat. 
anadischen Regierungs-Ernteberichts, 
ndes Bild wiedergab, überraschend. 
Kanada in diesem Jahre eine Rek 
tute hereinholen. Der Weizenertrag 
nomenale Höhe von 550,5 Millionen bushels 
Millionen für das Vorjahr erreichen. 
ätzung ist die bisher grösste in Kanada. 


en Weizenernte ins Rollen kommen. 


üterbahnhöfen angeliefert. Die kanadischen 


Nm Abtransport bereitstellen. 


geschätzt. 
$ würden auch die europäischen Landwirte 


stig wirkte. 


. 
$ 


X den 
0 de deutsche Weizenpreisent wicklung 
Ihren. 
N Berliner Weizenpreise 
(per 1000 kg in Mark): 


8. 9. 11. 9. 
Ken, loko 209.— 203.— 
Member-Lieferung 222.50 218.50 
dober- Lieferung 225.— 220.25 
ember-Lieferung 227.75 225.75 


diner werden die deutschen Landwirte 


ger Berücksichtigung dieses Umstandes ist 


Berliner Roggenpreise 
(par 1000 kg in Mark): 


E 8. 9: 11. 9. 

„sen, loko 214.— 206.— 
ember-Lieferung 216.— 220.25 
ber-Lieferung 227.— 220.35 
ember-Lieferung 227.75 222.75 
brigens hat es sich gezeigt, dass die d 


chtenden Deckungskäufe 


er n 


el mens für i 
Dunkt der Erörterungen. In polnischen 
fts reisen neigt man jetzt der Auffassun 


& mit Deutschland gesträubt hat, auch 


è durch Subventionen in der Eroberung 


ärkte unterstützt. $ ( 
dahin, gegen ein der polnischen Landwirt 
ährendes Schweinekontingent die Einfuhr 


gen Handelsvertragsverhandlungen die 
infuhr landwirtschaitlicher Erzeugnisse 


soll 


am internationalen 


Orkerrschend schwächere Haftung in Uebersee. — 
ringe Kauflust Europas. — Kanadas Rekordernte, — 


} t Der internationale Getreidemarkt tendierte in 
u letzten Tagen im Gegensatz zu den deutschen 
öduktenbörsen vorherrschendschwächer. 
lerdings hielten sich in Uebersee die Preisabschläge 
Gegen Ende der Berichts- 
; in Chikago und Winnipeg eine 
Chte Befestigung der Notierungen festzustellen, wäh- 
Preis- 
enkungen vornahm. In den vorhergehenden drei 
„Ochen hatten die dortigen Notierungen eine grössere 
Inzwischen erlaubte das 
y herbeigeführte 
achsen der La Plata-Bestände keine noch stärkere 
Angebote Argen- 
nens führten in Liverpool deshalb die erneute An- 
tichung der nord- und südumerikanischen Weizen- 


N Chikago und Winnipeg standen zu Anfang 
er Berichtswoche zunächst unter dem Einfluss der 
Die 
an Weizen und -mehl 
ch Europa betrugen in der Woche, endigend mit dem | 
% September, nur 1 435 000 ars gegen 1 470 000 ars 
In der Zeit 
om 1. August bis 6. September, also seit Beginn des 
Puen Erntejahres, haben die Weizen-Weltverschiffun- 
gegen 
255.000 ars für die entsprechende Periode des Jahres 
527. Die diesjährigen Mehrverladungen in den ersten 
Vochen des August sind somit durch den Minder- 
‘darf der letzten Wochen nahezu wieder ausgeglichen 


Nicht nur enttäuschende Verladungen brachten jedoch 
"€ schwache Haltung in den U. S. A. und Kanada 
ustande, sondern die anhaltend günstige Witte- 
"ung, das Fortschreiten der Druscharbeiten und nicht 
Aletzt die bedeutenderen Anfuhren be- 
tkten bis Mitte der verflossenen Woche das Nach- 


‚Wir wiesen bereits einleitend darauf hin, dass im 
Erlauf eine leichte Besserung in Chikago und 
Diese Tatsache war angesichts des 
der ein glän- 

Bekanntlich 


ord- 
die 
gegen 
Diese 


Um eine 
erstellung von der Riesenarbeit des Erntens in Ka- 
Ada zu erhalten, mögen folgende Angaben der Ca- 
Flan Bank of Commerce zitiert werden: „In den 

\thsten Wochen werden 60—75 Prozent der kanadi- 
500 Millionen 
hels werden in 4000 Inlands-Elevatoren und 2000 


Eisen- 


Ahnen müssen eine Zeitlang täglich 3000 Güterwagen 
Verschiedene hundert 
lionen Dollar werden zur Finanzierung benötigt.“ 
Ein Wunder, dass unter diesen Verhältnissen die 
Rernationalen Weizennotierungen nicht noch stärker 
en sind. Der Finanzierungs-Mehrbedarf wird für 
ada allein in diesem Jahre auf rund 50 Millionen d. J 
Es ist zu begrüssen, dass hierfür 
Mittel bereitgestellt werden können, denn anderen- 


emp- 


ich geschädigt worden sein. In diesem Zusammen- 
wollen wir die Getreideeinfuhr - Zollerhöhung 
Mliens erwähnen, die gleichfalls international baisse- 


Wenn angesichts der geschilderten Gesamtlage die 
Dtierungen Chikagos und Kanadas zuletzt eine leichte 
Phöhung erfuhren und die Tendenz in Deutsch- 
‘nd sowohl für Weizen wie für Roggen ausge- 
Drochen fest war, so liegt das zweifellos daran, 
weder die Farmer in Nordamerika noch in 
topa und speziell in Deutschland ihr Getreide 
augenblicklichen Spottpreisen abgeben 
Hauptsächlich auf diesen Umstand war = 
zurück- 


17. 9. 
210.50 
226.75 


228.25 


238 
auch 


h dringende Feldarbeiten davon abgehalten, 
zetzeide zur Verladung zu bringen. Unter gleich- 


auch 


Roggenpreisbefestigung in Berlin verständlich. 


17,9; 
213.— 


229.25 
230.— | 


232. 
eut- 


men Mühlen keineswegs übermässig mit Weizen 
Roggen versorgt sind; andernfalls würden sie bei 
anziehenden Getreidenotierungen kaum die zu 
vorgenommen 


" den deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlun. 
Wie der „Oberschl. Kur.“ mitteilt, steht bei 
letzt wieder aufgenommenen dentsch-polnischen 
Isvertragsverhandlungen der Plan eines Sonder- 
die polnische Landwirtschaft im 


Wirt- 
g zu, 


gegenwärtigen Augenblick die weiterverarbei- 
ndustrie, die sich bisher gegen den Handels- 


durch 


(m Olnische Bergbau- und Eisenindustrie unterstützt 
e im gegenwärtigen Augenblick an einem Ab- 
n mit Deutschland kein allzu grosses Interesse 
haben, solange die polnische Regierung die In- 


neuer 


Der polnische Vorschlag 


schaft 
land- 


haftlicher Maschinen, Geräte, Düngemittel und 
er von der Landwirtschaft benötigter Materialien 
utschland in bestimmten Mengen zuzulassen. 
an deutscher Verhandlungsseite dazu verlautet, 
a erdings dann gefordert werden müssen, dass 


Frage 
aus 


Von der Zollkommission mit behandelt werden 


An- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


September 


n 


wird darauf verwiesen, 


wickelt habe. 


Landwirtschaftsvertreter stand, im 


Breslau finden. 


nischen Grosshandels- und Kaufmannsverbände 


treffen. 


mal in erster Reihe 


gesprochen werden. 
Zur Förderung der Ausfuhr. 


Exportes beschlossen. 


besonders schweren Bedingungen exportieren. 


Landwirtschaft und der Industrieproduktion umfassen 
zur Vermittlung besonderer Exportkredite errichtet, 


gründet, welche die Exportkredite versichern wird. 
An dieser Institution wird auch Privatkapital beteiligt 
sein. In dem soeben verhandelten Budgetentwurf für 


kredite vorgesehen, so für den Hafen von Gdingen 
70 Millionen, für die Staatsforsten 30 Millionen, für 
landwirtschaftliche Meliorationen 15 Millionen, für die 
Fertigstellung der Kali-Düngerfabrik in Tarnow 20 Mil- 
lionen und für den Bau von neuen Eisenbahnen 
15 Millionen. 


Pelzmarkt und Zollkrieg. Auf dem polnischen Pelz- 
warenmarkt macht sich eine leichte Belebung des 
Absatzes infolge der herannahenden Saison bemerk- 
bar. Im Verhältnis zum vergangenen Jahr verspricht 
die Saison keine wesentliche Aenderung. Auf Grund 
der Zollvalorisation, die eine 72prozentige Erhöhung 
der Pelzwaren mit sich brachte, sind die Preise ge- 
stiegen. Modern sind Füchse aller Gattungen, nach 
denen grosse Nachfrage besteht. Elektrik-Seal-Mäntel 
werden im Einzelverkauf mit 600—1500 z! gehandelt, 
je nach Gattung und Ausarbeitung. Echte Sceal- und 
Persianer-Mäntel haben einen einheitlichen Preis und 
kommen mit etwa 3000 zł in den Handel. Bedeutend 
billiger stellen sich dagegen gefertigte Mäntel aus Ab- 
fällen, die für die Hälfte des Preises zu haben sind. 
Der Bedarf wird mit dreiviertel der Rohstoffe und 
deren Ausarbeitung von Polen selbst gedeckt. Der 
Rest wird vorwiegend aus Frankreich in ausgearbei- 
tetem oder Verkaufszustande eingeführt. Ein grosser 
Teil findet natürlich noch immer auf Umwegen über 
andere Staaten aus Deutschland Eingang. Der pol- 
nische Pelzhandel sieht den soeben begonnenen 
Handelsvertragsverhandlungen mit wachsendem Inter- 
esse entgegen, da er durch den Zollkrieg schwere 
Einbussen erlitten hat und in dem Abschluss des 
Handelsvertrages die einzige Möglichkeit erblickt, der 
inländischen Bedarfsdeckung mit hochwertigen Erzeug- 
nissen zu genügen. 


Bevorstehende deutsche Zollermässigung. Dem Reichs- 
tage wird bei seinem Wiederzusammentritt im Herbst 
. eine vom Reichswirtschaitsrat bereits fertig- 
gestellte Denkschrift durch das Reichswirtschafts- 
ministerium vorgelegt werden, die sich zum Abbau 
solcher Zölle äussert, die bei den Handelsvertrags- 
verhandlungen keine Ermässigung erfahren haben. Wie 
die Konjunktur-Korrespondenz erfährt, handelt es sich 
hierbei vorwiegend um Industriezölle. An Lebens- 
mittelzöllen kommen lediglich solche für verschiedene 
Rohstoffe der Lebensmittelindustrie in Frage. 


Lettland droht mit Unterbrechung des Eisenbahn- 
verkehrs mit Polen. Am 1. Oktober tritt die beson- 
dere internationale Eisenbahnkonvention auch in Lett- 
land und in Polen in Kraft. In der Konvention ist 
vorgesehen, dass die einzelnen Nachbarstaaten beson- 
dere Vereinbarungen über den direkten Verkehr und 
Uebergangsbestimmungen bis zur endgültigen Durch- 
führung der Konvention treffen. 

Zwischen Polen und Lettland besteht zur Zeit ein 
1923 abgeschlossener vorläufiger Vertrag, der be- 
deutende Unzulänglichkeiten aufweist. Die lettländische 
Regierung behauptet, sie hätte sich mehriach an die 
polnische Regierung gewandt, um ein endgültiges Ab- 
kommen hinsichtlich des Eisenbahnverkehrs über die 
Grenzstation Semgallen herbeizuführen, aber Polen 
habe bisher keinerlei Schritte in dieser Beziehung 
unternommen. An zuständiger Stelle ist daher an- 
geregt worden, im Falle einer Weigerung Polens, einen 
entsprechenden Vertrag abzuschliessen, den Ver- 
kehr ab I. Oktober einzustellen. 


Deutsche Roggentransporte für Riga. In diesen 
Tagen sind in Riga 150 000 Pud Roggen aus Deutsch- 
land eingetroffen. Das Getreide ist zur Deckung des 
städtischen Bedarfs bestimmt. 


= Die Schlesische Gruben- und Zinkhütten A.-G., 
Kattowitz /Lipine, lässt die vor einigen Tagen in der 
polnischen Presse erschienene und auch in deutsche 
Blätter übergegangene Meldung von einer Pach- 
tung der Zinkerzgrube „Bolesław“, die der 
Sosnowitzer Gruben- und Hüttengesellschaft gehört, 
dementieren. 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 19. September. Am Futter- 

mittelmarkt wird für 100 kg notiert: Alter Hafer 53, 
Klee 34—35, gutes Heu 22—24, abfallendere Sorten 
17—18, Langstroh 17—18, Presstroh 10—11, Kleien 
34—35. 
Lemberg, 19. September. Die hiesige Produkten- 
börse ist heute völlig umsatzlos gewesen. Im Privat- 
handel wird Roggen zu gestrigen Preisen gehandelt. 
Roggen- und Weizenkleien sind im Preise gefallen, 
der Rest ist behauptet, die Stimmung ruhig. Markt- 
preise: Roggenkleie 23—23.50, Weizenkleie 23.50--24, 
Hirse 39—40. N 

Kattowitz, 19. September. Inlandsweizen 45 
bis 46, Inlandsroggen 38—39, Inlandshafer 36—38, 
Exporthafer 40—43, Inlandsgerste 42—44, Exportgerste 
48—50. Franko Käuferstation: Leinkuchen 55—56, 
Sonnenblumenkuchen 50—51, Weizenkleie 29—30, 
'Roggenkleie 28—29. Tendenz ruhig. = 

Lublin, 19. September. Das Lubliner Getreide- 
Syndikat notiert: Roggen 36—37, Weizen 46—47, 
Gerste 35—36, Hafer 35—36. Tendenz behauptet. 

Danzig, 19. September. Die hiesigen amtlichen 
Getreidenotierungen sind unverändert. Zufuhren: 
Weizen 70, Gerste 253, Hafer 11. Hülsenfrüchte 103, 
Kleie und Kleiekuchen 15, Saaten 15 Tonnen. 

Berlin, 20. September. Getreide- und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 204—207, Sept. 220, Okt. 222, Dez. 227.5, März 
235.75. Tendenz ruhig. Roggen: märk. 207—210, 
Sept. 223.5, Okt. 224.5,. Dez. 227.5, März 233.5. Ten- 
denz ruhig. Gerste: Braugerste 232240, Futter- und 
Industriegerste 202—212, neue Wintergerste 200—206. 
Hafer: märk. 191—201. Mais: loko Berlin 205—201. 
Weizenmehl: 25.75—29. Roggenmehl 27.25—-29.75. 


soll, um eine Gegenüberstellung der einander ent- q Weizenkleie: 
sprechenden Zugeständnisse feststellen zu können. Es 
dass sich ein solches Ab- 
kommen bereits früher in dem sogenannten Gemüse- 
abkommen mit Frankreich nicht unbefriedigend ent- 


Polnische Handelskammer vertreter in Breslau. Wie 
die „Katt. Ztg.“ mitteilt, wird der Besuch deutscher 
Grosshandelsvertreter in Warschau im letzten Winter, 
der im Zusammenhang mit der etwa gleichzeitigen 
Zusammenkunft deutscher und polnischer Industric- und 
nächsten Monat 
eine Erwiderung durch einen polnischen Besuch in 
Auf Einladung des Präsidenten der 
Breslauer Handelskammer, Dr. Grund, werden Ver- 
treter der polnischen Handelskammern und der pol- 
am 
19. bis 20. Oktober mit den deutschen Grosshandels- 
vertretern in der schlesischen Hauptstadt zusammen- 
Gegenstand ihrer Verhandlungen werden dies- 
deutsch- polnische 
Eisenbahnverkehrsfragen sein, in zweiter 
Reihe wird noch über das Problem der Zusammen- 
arbeit der deutschen mit den polnischen Warenbörsen 


4 Der Ministerrat hat 
verschiedene Massnahmen zur Hebung des polnischen 
Es wird ein besonderer Fonds 
von 10 Millionen Złoty gegründet werden, der zur 
Zurückerstattung der Zölle, Verkehrstarife und Steuern 
für jene Exportunternehmungen bestimmt ist, die 87 — 
8 
werden Exportsyndikate und Kooperativen ins Leben 
gerufen werden, die gruppenweise alle Gebiete der 


werden. Bei diesen Syndikaten werden Kommissionen 


ausserdem wird eine Kreditversicherungsinstitution ge- 


das Jahr: 1929/30 werden einige grosse Investitions- 


Danziger Börse. 


16.1—16.4. 


14. Weſzenkleiemelasse: 
Loggenkleie: 14— 14.25. Raps: 328—330. Viktoria- s = 
erbsen: 4150. Rapskuchen: 19—19.4. Leinkuchen: Amtliche Devisennotierungen 
2323.3. Soyaschrot: 20.7—21.3. Kartoffelflocken: — z C 
2121.8. 5 20. 9. 20. 3. 16. g. 16. 9 
Produktenbericht. Berlin, 20. September. Die Daniapnı Fehlt Nun Ar el nn 
festeren Meldungen von Uebersee konnten dem hiesi- . eee es o J .⁰⁰75 — 23.0032 T 
gen Markt keine Anregung bieten. Das Angebot von | Berl EAEE TETT TE MARA RE 
Brotgetreide aus dem Inlande ist nicht überreichlich | w A El 7368| 57 0 773 5789 
> À arschau 0 N 57.26 57.90 57.78 57.89 
zu nennen, genügt jedoch zur Befriedigung der hier Nolan 
vorhandenen Nachfrage und höhere Forderungen sind | Engl tune a nr je w 
kaum durchzusetzen. Am Lieferungsmarkt konnte sich RI ERS E RE — — — — 
die twas freundlichere Stimmung des Vormittags Reichsmark. == — = — 
nicht behaupten, für Weizen und Roggen ergaben sich | . 52781 57.931 57.77 f 57.92 


in der Septembersicht erneut Rückgänge um 1 Mark, 
die späteren Sichten waren ziemlich unverändert. Für 
Mehl hat sich grösseres Geschäft angesichts der 
Unsicherheit am Markt für Brotgetreide immer noch 
nicht entwickelt. Käufe bleiben auf Deckung des 
kleinsten Bedarfes beschränkt. Hafer liegt in schon 
etwas geringerem Angebot, äber immer stetig. Für 
Gerste liegt heute eher etwas mehr Oifertenmaterial 
vor, das auch bei nachgebenden Preisen nur in feinsten 
Qualitäten Unterkunft findet. 

Kartofieln. Berlin, 20. September. 
Odenwälder blaue 2.10—2.70, rote 2.40—2.80, Juli- 
nieren 3.50—4.80, andere gelbfleischige 2.608. 00, 
grossiallende tiber Notiz, Fabrikkartoffeln 12—13 Pfg. 
pro Stärkeprozent. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 19. September. 
Am hiesigen Schweinemarkt war die Stimmung heute 
ruhig. Das Angebot reichte zur Deckung des Bedarfes 
vollkommen aus. Gezahlt wird loko städtisches 
Schlachthaus 2—2.20 zł für 1 kg Lebendgewicht. 


—— 


Sehlass kurze. Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Berliner Börse. 

Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. Sept., 13.30 Uhr. 
Bei der augenblicklich herrschenden ( häftsstille 
hört man ausserhalb der Börse nur wenig 
sprochene Kurse und selbst im Freiverkehr 
der Spekulation hört man fast gar nichts mehr 
war schon heute vormittag eine Tendenz nur schwer 
erkennbar. Auch zum offiziellen Beginn kam das Ge— 
schäft nur schleppend in Gang, Die Kurstiestsetzung 
hing bei den meisten Papieren von Zufall ab, da 
6000 Mark kursbestimmend waren. Während Neben- 
werte sich besser behaupten konnten, verloren einige 
Spekulationspapiere bis zu 4 Prozent. Chade und 
Svenska waren sogar bis 9 Mark schwächer. Vorbörs- 
lich bestand noch etwas Interesse für Felten bei 157, 
wahrscheinlich auf die Meldung einer Mitbeteiligung 
an einer polnischen Kabelfabrik, doch war dieses 
später auch nicht mehr vorhanden. Der Verlauf ist 
ebenfalls ohne Anregung und neigt meistens über wiegend 
zur Schwäche. Wieder waren es Geldbetrachtungen, 
die ausser dem Ordermangel die Lustlosigkeit ver- 
stärkten. Am Sonnabend beginnt die Schiebung und 
man hielt eine Erhöhung des Reportgeldsatzes 
mindestens 4 Prozent für unvermeidbar. Auch inter- 
national war: der Geldmarkt angespannter (für Tages- 
geld wurde gestern in Nenyork bis zu 8% Prozent 
gezahlt), eine Erhöhung des englischen Bankdiskontes 


nieist 


be- 


Weisse und 


i Notierungen in % 


80% Obligationen der Stadt Posen (100 z1 . puvun zs neee Jóu aməy yone zor Si 
8%, Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 P.)] 98. und eine im Laufe des Tages festzudtellende. Erleich- 


terung am Tagesgeldmarkt liessen gegen 1 Uhr eine 
etwas freundlichere Stimmung aufkommen.. Etwas leb- 
hafteres Geschäft hatten aber nur einige Spezialpapiere, 
wie Reichsbank, Deutsche Waffen, Schubert u. Salzer, 
Svenska und Adler-Kall. Anleihen ruhig, Ausländer 
fast umsatzlos und eher schwächer. Anatolier 4 Pro- 
zent schwächer, auch Russen nachgebend. Pfandbrief- 
markt teilweise recht schwach. Roggenpfandbriefe bis 
5 Pig. niedriger, Liquidationspfandbriefe und Anteile 
bis 1 Prozent rückgängig. Devisen ruhig. Am Geld- 
markt, der vormittags noch ziemlich angespannt war, 
machte sich, wie schon gesagt, im Laufe des Tages 
ein Nachlassen der Nachfrage und eine Erleichterung 


Notierungen je Stück: 
5% Rogg. Br.der Posner Ldsch. (1 D-Zentner; 
30% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mi) 
"a Posener Vorkr.-Prov.-Obſgat. (1000 Mk. 
o» Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. ( 
4% P Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3 eee nn de e 
io Prämien-Dollaranleihe Serle II (5 Dollar) 


Tendenz: ruhig. 


i 2 nr fühlbar. Der Stand für Tagesgeld ging auf 5—7 Pro- 
Er m = zent zurück, die übrigen Sätze für Monatsgeld und 
=- 155 — Warenwechsel blieben aber unverändert. 
Browar Krot. 2 2 ua (Anfangskurse) Terminpapfere. 
Brzeski-Auto rn = — - = 
Cegiel 56 48.25G Pr 19. 9. 20. 9 |19, 9 
. ge — — 92.75 | Goldschmidt . | 103.00 | — 
Centr. Skór. | - — 203.00 183.50 „Eik-Wk.| — 1159.09 
102.0 -f — — 160.75 | Harpen. Bgw. | 148.25 | 148.00 
pal — = — oesch . 41 — 
— — — 193.00 | Holzmann. .| — — 
— 44.000 — 153.87 | Ilse Bgbau. 251.50 — 
— 1 71.006 138.75 | Kaltw.Asch. . | 276, 278.25 
1 Klöckner 119.2514 — 
1 Lowe, Lade. | 238.00 | 248.00 
N Tendenz: ruhig. ji we, Ludw. . 
we 2:4 = ag 279.50 | M 35.00 | 135.25 
a ee ar OES O r A eg 16950 | Mansi. Bergb, | 112350] — 
Der Ztoty am 19. September 1928: Zürich 58.20, 164.75 per Er = 
London 43.25, Neuyork 11.25, Riga 58.65, Budapest 1850 Oecht Eis. Ba: | 108.50 | 104.62 
(Noten) 64.15—64.45, Prag 377.55, Mailand 214.10, 33575 | Oschl.Koksw. | 110.50 | 110.62 . 
Bukarest 1814. 18125 | Orenst.n.Koo. |11700| „= 
Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man = Ostwerke . 
am 20. September für 1 Dollar 8.86—8.87 zł, 1 engl. 852 | Kuren. | 27750 | 27800 
Pfund 43.06 zł, 100 schweizer Franken 170.83 zł, 100 — Rh. Elek. -W | 154.00 | 155.00 
Keane er 34.67 zł, 100 deutsche Reichs- u Rh. Stahlwk. 142.75 143.50 
mar ‚47 zł, 100 Danziger Gulden 172.15 zł. az wee 15 en on 
A — ttarth . 54. 
Warschauer Börse. Pt. Erde es. 13775 Sohl. Elele W. 24.00 => 
Fest verzinsliche Werte. — | Siem- &Halsko | 378.75 | 380.75 
101.25 | Tietz, 259.80 2 
59% Dollärprämien-Anleihe Il. Serio (© Doll. . 
0 en-Anleihe 0 0 — er. — x 
85% Staatl. Konvert-Anleiho (ioo an). 8 271.00 | Ver. Stahlw. . | 9650] — 
100 Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll.) Felten u. Gulll. 154.25 Westeregeln . 280.25 | 282.53 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr) Gelsenk. Bgw. 124.50 | Zellst. Waldh. | 278.50 | 284.00 
50% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 21) Ges. L. el. Unt. ‚271.75 avi . . 83.75 53.50 


Industrieaktien. k 
- RR S HS 52,50 
20. 9, |19. 9. 20.0, TITE Sen 8608 52.0 
Bank Polski. |178.00 |178.00 | N } — [= | aplös.-Schuld ohne Auslosungsrecht . — 
e 2| = | Ruedi | ol = 
* — — 0 Stan — 
Bk. Zacho 2 eiski. .| 4650] 47.00 Industrieaktien. 
Bk. Zw. Sp.Z. | 80.00 | 20.00 tzner. — — 
Grodzisk — — Lilpop . — | 39.00 
Puls. — — Modrzeſow 44.00 41.50 „ umulator. 5 i 
2 — SET — — 3 $ — — I Adlerwerke . 133.25 Lorenz . 146.50 146. 
Zgierz — m 0 Fed i a 116.00 | Aschaftenbrg. 208.25 Motor. Deutz. | —- = 
Dabr. | 8800 | baoo | Paroworv: Tr Bemberg, 85 — HE 
E k $ 4 7 — | Berger, Tiefb. — = ~ 
panos) = — Pocisk . 8.50 — | Dt. Kabelwe.. | — 3750| — 
e ee Pr Mr NE ol T [DtWonw.. .| 47.00 126.25 | 124.00 
Brown Bover, e Eh 4200] — pt. Eisenhd. . | 76.75 195.00 | 196.50 
2 72 ET = | = | Feldmühle. .| — 132.00 | 134.09 
. d — — l as, a ı — — Hohenlohe. 2 — 49.62 
Siła i Swiatlo — — Zieleniewski — 133.00 Humboldt di paz ian 
— 05 200.00 | — 5 ‚= | = |Korting, Gebr.“ — — 113.50 
Cugstocice = 88000 | Borkowski , | — — jbahmeyer. 27 
Goslawice — er Br. Jablkow. — — 
Michalöw — — 5 dykat. . — — Tendenz: unaicher, 
Ostrowite = = aberbusch . — — ` 
W. T. F. Cukru | 64.00 | — Horbata — — Amtliche Devisenkurse. 
Filey 5 68.00 68.00 —.— = — — ——— 
1 — 4 egluga — — 20. 9.| 20.9. 19. 9. 19. 9. 
Wysoka Sh — Mass — — Geld | Brief Geld ! Brie! 
= = vr =. | Buenos Alres 1.783] 1767| 1.763] 1.767 
Wegiel — | 9.00 Lombard „% ae reset EA 4001. Kae: Kane 
C 
Tendenz: schwach. 40% „ , 23 2022 2 27 
Amtliche Devisenkurse. New Vork »e. 4.1915 4.1398 4.1915 4.1895 
—ä— ͤ— n ä — Rio de Janeiro 9.500] 0.502 0.4895 0.5075 
ſrugu ß J 4256 4274] 4.288 4.272 
Amsterdam. 5 168.06 10840 9425 168.39 
EFC f Brüssel . sssr., 50.24 658.38 58.36 
FF Danzig > -rosan 81.26 | 8142| 81.27 81.43 
Helsingtors. RER] Helsingiorrs. .| 16554] 10.574] 10.557 | 10.577 
Dona eee e Italln ] 212] 21.90 2115 21.955 
Ne zugoslawlen 7. 7382| 7.870 | 7.904 
Para EEE IE SEEN Kopenhagen 111.77] 1119 191.78 | 112.00 
I DT gg | Lissabon » . . , ee » -| 1888|] 1882| 1885| 18.83 
ROM AOI E AAE EPF 113.75 | 111.97 | 111.72 | 111.99 
Stockholm! m Bas, ana. 46.36 | 16.40] 16.36 16.40 
M FF GERA 12425 | 12.445] 12.42] 12.44 
1 . e UN NEN 80.675 80.825 20.65 | 90.81 
E Sotla ERA N 3.027 3.033 3027 20:3 
Sen „ » 89.2 63.34 69.28 | 69.42 
+) Ueber Lundon errechnet. Stockholm | -`S en» -f 19211 | 11233] 112.45 | 112.37 
Tendenz: unverändert, Budapest. 73.02] 7316] 73.04) 73.18 
f 8 . 58 59. 005 | 59.125 
Ostdevisen. Berlin, 20. September. Auszahlung wen 5 BERN nz an un a 
Warschau 46.975——47.175, grosse Zloty-Noten 46.90 bis | Reykjawik (100 Kronen) — 92.07 92.2 


47.30, 100 Reichsmark 211.98 212.88. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 
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(Fortsetzung der Handelsnachrichten 
nächste Seite.) 


Uni 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Von der Lemberger Messe. 


F. D. Im Gegensatz zur Posener Messe, die nach 
der geographischen Lage unserer Stadt vornehm- 
lich zur Importmesse bestimmt ist und sich als 
solche in den letzten Jahren auch immer mehr ent- 
wickelt hat, sollte Lemserg eigentlich den ausge- 
sprochenen Charakter einer Exportmesse 


iragen. Des neuen Polnischen Reiches älteste Messe 
baute sich naturgemäss auf den Hoffnungen auf, die 


man nach Abschluss des Rigaer Friedens an eine 
schnelle Wiederherstellung der Handelsbezichungen 
knüpfte. Liegt doch diese drittgrösste Stadt 


Polens auf der alten grossen Handelsstrasse, 
die von Westeuropa über Breslau, Krakau nach 
Kiew und Odessa führt. Aber Lemberg teilt ge- 
wissermassen das Schicksal der Breslauer und Königs- 
berger Messen, die von ihren bedeutendsten Absatz- 
gebieten durch handelspolitische Schranken getrennt 
und deshalb in der Erfüllung ihrer Hauptaufgaben 
lahmgelegt sind. Noch immer fehlt ein Handelsvertrag 
mit Russland, und selbst wenn dieser über kurz 
oder lang auf der Basis der Meistbegünstigung abge- 
schiossen werden sollte, würde er doch für Polen und 
damit auch für die Lemberger Messe ziemlich proble- 
matischen Wert haben angesichts des staatlichen 
Aussenhandelsmonopois Sowjetrusslands, wenn es 
nicht gelingt, ähnlich wie im lettländisch-russischen 
Handelsvertrag bestimmte Jahreskontingente für den 
Export nach Russland festzulegen. Damit büsst aber 
die Lemberger Messe auch recht erheblich an Be- 
deutung ein für die Industrie der westlichen Länder, 
die diesen vorgeschobenen Posten wegen seiner 
günstigen verkehrsgeographischen Lage an sich für 
durchaus geeignet finden müsste, ihre mannigfaltigen 
Produkte hier einzulagern und zur Schau zu bringen 
und von hier aus weit in die Sowiet-Ukraine hinein 
und weiter bis zu den Ostufern des Schwarzen 
Meeres abzusetzen. So bleibt nur der angrenzende 
rumänische und slowakische Markt, der 
aber für die westlichen Industrieländer auch von 
anderen ‚Zentralpunkten gut erreichbar ist, und 
schliesslich das galizische Absatzfeld selbst, das nach 
seiner Bevölkerungszahl und wirtschaftlichen Struktur 
allerdings recht ansehnliche Chancen bietet. Der 
nahe Orient, auf den Polens Exportbestrebungen 
sich seit einiger Zeit mit verdoppelter Energie ge- 
richtet haben, scheint ebenso wie die südlichen 
Balkanländer lieber als Verkäufer denn als Käufer 
nach Lemberg zu kommen. Das beweisen auch die 
diesjährigen Sonderausstellungen Griechenlands, Palä- 
stinas und Aegyptens, die Tabak, Wein, Früchte und 
Rohbaumwolle verkaufen möchten. Russlands Be- 
teiligung im Jahre 1925 ist eine Episode geblieben. 
Trotzdem darf auch die 8. Lemberger Messe mit 
Recht wieder den Anspruch auf die Bezeichnung 
„international“ erheben, da die Zahl der auslän- 
dischen Aussteller ca. 34 Prozent der mit 
ca. 2000 angegebenen Zahl der gesamten Aussteller 
beträgt und gegenüber dem Vorjahr (29 Prozent) noch 
gestiegen ist. Freilich müssen, wie bei den meisten 


grösserer Anzahl durch eine Handelsfirma vertreten 
werden. Schon ein flüchtiger Rundgang durch die 
verschiedenen Messehallen und Pavillons gibt über- 
zeugenden Aufschluss, auf wieviel Gebieten der 
polnische Konsum noch von ausländischen 
Industrieprodukten abhängig ist. Das trifit 
vor allem zu auf Maschinen, Apparate und Werk- 
zeuge aller Art, Autos, Chemikalien usw. Auch in 
Galanterie- und Lederwaren, keramischen und man- 
chen Textilerzeugnissen hat die auf der Messe auf- 
tretende polnische Industrie die Qualität der Aus- 
landsware noch immer nicht erreicht. Immerhin 


fielen die Fabrikate einer erst vor einiger Zeit neu 
gegründeten keramischen Fabrik aus der Lemberger 
Wojewodschaft durch Künstlerische Formen angenehm 
auf. Von besonderem Reiz waren die vielfältigen 
Erzeugnisse volkstümlicher Haus industrie, die 
übrigens auf textilem Gebiet neuerdings durch künst- 
lerisch geschulte Kräfte überaus glückliche Anregun- 
gen im der Richtung moderner Muster und moderner 
Technik empfangen zu haben scheint. Deutsch- 
lands Anteil an den ausländischen Exponaten ist 
auf den Lemberger Messen immer sehr stark , ge- 
wesen und hat nach Angabe der Messe-Direktion 
früher bis zu 40 Prozent und mehr ausgemacht, war 
aber diesmal etwas zurückgegangen, jedenfalls unter 
dem Druck der besonderen Einfuhrverbotslisten, die 
gegenüber Waren deutscher Provenienz auch nach 
der Zollvalorisierung vom März dieses Jahres noch 
aufrecht erhalten worden sind. Trotzdem marschier- 
ten die deutschen Erzeugnisse nach der prozentualen 
Beteiligung wiederum an der Spitze und waren in 
den meisten Ausstellungshallen zu finden. An 
zweiter Stelle kam Oesterreich, das über einen 
eigenen Pavillon verfügt und aus alter Tradition 
eigentlich den Vorrang auf dem galizischen Markt 
behaupten sollte. Es ist auch keineswegs zu leugnen, 
dass die lange ehemalige politische Verbundenheit 
die Geschmacksrichtung mindestens des städtischen 
Publikums Kleinpolens noch heute wesentlich beein- 
flusst. Dies setzt um so weniger in Erstaunen, als 
Wien bekanntlich nicht nur ein wichtiges Handels- 
und Finanzzentrum für die galizische Naphthaindustrie 
und ein Grossabnehmer für die Produkte der galizi- 
schen Landwirtschaft, sondern auch ein gesellschaft- 
licher Anziehungspunkt hohen Grades für den Gross- 
kaufmann, Industriellen und Landadel Galiziens ge- 
blieben ist. Hier und da hört man jedoch schon 
Aeusserungen der Besorgnis, dass der Abschluss des 
deutsch-polnischen Handelsvertrages die Absatztätig- 
keit der österreichischen Industrie in Kleinpolen 
ernstlich erschweren könnte. Besonders rührig zeigt 
sich die deutsche Maschinenindustrie, 
die viele ihrer bekanntesten Firmen, allerdings 
grösstenteils durch polnische "Vermittler, vertreten 
sah. Um so mehr fiel die äusserst schwache 
Beteiligung Schlesiens auf, dessen Landmaschi- 
nenindustrie 2. B. vollkommen fehlte. Die bekannte 
Liegnitzer Firma Teichert u. Sohn stellte eine grössere 
Zahl von Holzbearbeitungsmaschinen aus, die an- 
scheinend grosse Beachtung fanden. Die Hamburger 
Katgut-Fabrik und die Saxonia-Werke in Schwarzen- 


stellung. Verschiedene Berliner, Magdeburger, Eilen- 
burger und Württembergische Fabriken zeigten Auto- 
mobilzubehör, eine Solinger Firma Fahrräder, eine 
württembergische Feldbahnen. Mit den kosmetischen 
Erzeugnissen Frankreichs traten die Lingner-Werke, 
Dresden, in Konkurrenz. Siemens-Halske bot Gas- 
und Wassermesser, Junkers, „Deutz“, die „Miag“ in 
Dresden und Zschoppau Motoren an. Landwirtschaft- 
liche Maschinen und Geräte waren u. a. von Lanz, 
Mannheim, Borsig-Berlin, Rudolf Sack, Leipzig, Stock, 
Berlin, ferner Lokomobilen von Wolf, Magdeburg- 
Buckau, Henschel u. Sohn, Kassel, den Seck-Werken 
in Dresden, von Lanz und der „Miag“ ausgestellt. 
Die deutsche Radioindustrie war, soweit wir fest- 
stellen konnten, lediglich durch Erzeugnisse der 
„Kosmos“, Berlin, verireten. Im Gegensatz zu den 
beiden schlesischen Provinzen erschien die Beteili- 
gung sächsischer, württembergischer und westdeut- 
scher Industriefirmen ziemlich stark. Nach dem ein- 
gangs Gesagten liegt es auf der Hand, dass die Lem- 
berger Messe eine gewisse Ergänzung zu der Bres- 
lauer bilden kann, insbesondere wenn man dabei in 
erster Linie an den Absatz in Galizien und dem 
mittleren und südlichen Teil Ostpolens denkt. Im 
allgemeinen wird sie dem deutschen Aussteller in 
den nächsten Jahren mehr Möglichkeiten bieten als 
die mehr oder weniger verunglückten baltischen 
Messeunternehmen, mit deren Charakter die Lem- 
berger Veranstaltung freilich manches gemeinsam hat, 
was dem deutschen Messebesucher ungewöhnlich er- 
scheint. So ist nur die Zeit von 8 bis 11 Uhr vor- 
mittags für den allgemeinen Publikumverkehr ge- 
sperrt und der direkte Verkauf der Exponate auf der 
Messe selbst gestattet. In direktem örtlichen Zu- 
sammenhang mit der Messe steht ferner ein grosser 
Zuchtvieh- und Pferdemarkt sowie eine 
Geilügelausstellung. Es fehlt glücklicher- 
weise nur der Vergnügungspark, um das Bild eines 
grossen und bunten Jahrmarkttreibens, das durch die 
eigenartigen Trachten der namentlich am Sonntag 
zusammenströmenden Landbevölkerung noch besonders 
lebhafte Betonungen erfährt, zu vervollständigen. 
Aber andererseits ist auch zu bedenken, dass die 
Ziele und Aufgaben solcher „Ostmessen“ etwas anders 
geartet sind, als die westeuropäischen. Sie bringen 
bewusst ein erregendes Moment von hoher Potenz 
in das Alltagsleben der Bevölkerung, auf deren breite 
Massen sie auch eine gewisse erzieherische Wirkung 
ausüben sollen. Bisher ungekannte Bedürfnisse wer- 
den hier geweckt. Der Pflege der Gesundheit, des 
Wohlbehagens und der häuslichen Bequemlichkeit, vor 
allem aber der Mechanisierung des Handwerks und 
der Landwirtschaft und der Vervollkommnung der 
heimischen Industriebetriebe wird Bahn gebrochen. 
Ein Hauptzweck ist dabei natürlich auch die Pro- 
paganda für alles was die gewerbliche 
Produktion des Inlands bereits selbst her- 
zustellen gelernt hat, um von der Entbehrlichkeit 
ausländischer Waren zu überzeugen. Um so mehr 
wird das Ausland hier durch Qualitäts- 
leistungen ein propagandistisches Gegengewicht 
in die Wagschale werfen müssen. Dass vor allem 


Zollvergünstigungen, die zum Beispiel in Lg 
berg die auf dem Ausstellungsgelände verzollt 


Waren geniessen (10 Prozent) selbstverständlich. Nur 
darf aus der von den Messeleitungen (sei es in Zagreb" 
oder Kaunas oder Lemberg usw.) meistens besonders 
betonten Tatsache, dass die eine oder andere Firm 
ihre gesamten Ausstellungsbestände „ausverkauft 8 
habe, nicht ohne weiteres auf ein besonders slang 
zendes Messegeschäft geschlossen werden, ebenso 
wenig wie aus den imponierenden Besucher 75 
ziffern von 120—150 000, wie sie auch der dies 
jährigen Lemberger Messe nachgesagt werden, da #7 
diese Besucher in grösster Ueberzahl nur „Sehleuts 
mit Kind und Kegel sind. Immerhin scheinen die 8 


schäftlichen Ergebnisse der Lemberger Messe, die 

während ihrer zehntägigen Dauer durch nelirtach®” 

Ministerbesuche ausgezeichnet wurde, wesentlich” 

besser zu sein, als die im vorigen Herbst. Am a 4 
* 


sten begehrt waren wieder land wirtschaftliche . 
schinen und Geräte, sodann Bearbeitungsmaschine# 

jeglicher Art sowie verschiedene Artikel der Lebens“ 

mittelbranche. Am wenigsten befriedigt dürften die 

Aussteller von Luxusgegenständen gewesen 1 
deren Preise, wie einige Stichproben ergaben, auch 
als unvergleichlich hoch angesehen werden mussten 
Besonders aufmerksam gemacht sei noch auf ‚dies 
augenblicklich besonders guten Absatzmöglichkeite#Z 
für Bäckereimaschinen, da soeben mit vu 
fristiger Wirkung eine Verordnung zur zwangsweise? 
Mechanisierung der Bäckereibetriebe in ganz Poleti 
erlassen worden ist, sowie ferner auf die Chance, 
die sich für die ausländische Industrie daraus 2 
geben, dass innerhalb der nächsten 2 Jahre die E 
richtung von 150-200 Gasanstaltem | 

Polen vorgesehen ist. 


Um mit einer handelspolii“ 
schen Bemerkung zu schliessen, sei noch ein Passi 

aus der Eröfinungsrede des Ministers Kwiat ko“? 
ski hervorgehoben, in dem er den polnischen Messel 
die Aufgabe zuschrieb, „den Gedanken zu entwicke KY 
und zu vertiefen, dass das erste Recht auf EIn 

fuhr nach Polen diejenigen Staaten haben müsste- 
die auf Grund von Handelsverträgen den Expal 3 
polnischer Waren auf ihre eigenen Markte 
ermöglichen“. Diese Losung müsse der Ausgang? 
punkt für eine positive und schöpferische Selbs 

wehr Polens gegenüber den Schwierigkeiten seit 
die den polnischen Erzeugnissen noch vielfach un 
Auslande bereitet würden. Diese Sätze dürfen ho 

fentlich nicht dahin verstanden werden, dass die Rz 
gierung mit dem Gedanken spiele, das System ah 
staatlichen Einfuhr-Reglementierung, von dessen volks 

wirtschaftlicher Unzweckmässigkeit sie sich a 
endlich überzeugt haben müsste, etwa noch Weite f 
auszudehnen. Wir bekennen uns aber gerne zu an 
Gedanken, dass die freie Wirtschaft des eine! 
Landes sich mit der des anderen vernünftig a 
gleichen soll, und dass diesem Zweck vornehmli@®7 
auch die Messen dienen köunen und solle” 
Und so möchten wir umgekehrt sagen, dass 4 
Messen nicht ein Werkzeug zur Verschärfung von 
Wirtschaftskriegen, sondern eine wirksame Den 


stration für die Notwendigkeit einer baldigen wilt, 


und die prat 
Lins 


berg liessen durch ihre Breslauer Vertretungen aus- 
stellen. Im übrigen bemerkte man Christoph u. Un- 
mack, Niesky. Automobile brachten Mercedes-Benz, 
die N. A. G., Berlin und Friedrich Krupp zur Aus- 


Messestatistiken auch gerade hier besondere Vor- 
behalte gemacht werden, weil offenbar nicht lediglich 
die einzelnen selbständigen Messestände, sondern alle 
die Erzeugerfirmen gezäblt werden, die bisweilen in 


die ausländischen Aussteller von der Möglichkeit, naig 
schaftsfriedlichen Verständigung i 
tische Vorbereitung darauf in erster 


sein sollten. 


Spezial- 
Weinhandlung 


(Universal-Saalbeize)| 


oder 


Uspulun- . 
Trockenbeize 


Bestellungen nimmt entgegen 


Posener Saatbaugesellsc 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. A 


Wie meinen Kunden bekannt, verſende gleich den Vor⸗ 
ia er Nachnahme ſofort in beſter Güte u. Verpackung: 


a Gravenſteiner 


a Pfd. 60 gr 
ſorlierle kleinere Gravenſleiner 
a . 40 sr 


Bid ; 
Tafelbirnen Kon reß 


Williams, gute Luiſe a Pfd. 40-50 gr 
in gleicher Spankorbpackung zu 20—25 Pfd. enthaltend. 
Beſtellung per Poſtkarte erledigt umgehend 
Landwirt Goebel, 

Rybno wiellie, p. Risztowo, pow. Gniezno. 
Denn Sie 
über alle Wirtfchaftsfragen 
gut und ſicher unterrichtet fein wollen, 
fo abonnieren Sie die Zeitſchrift 


Handel und Gewerbe 
| in Polen 


Beftellungen zu richten an Poznań, Stary 


Verband tlr Handel u, Gewerbe . 


Poznań, ul. Skośna 8. 
Telephon 1536. 


2j 
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ihre Exponate an Ort und Stelle möglichst restlos 
Ine 
A.Glabi 
aM HU 1 SZ „Pod Daszkiem“ 
in erstklassigen Qualitäten, Original- und gezehrter Oberungar, süßer 
Tokayer, vote und weiße Burgunder- und Bordeauxweine, 
erstklassiger, französischer Produktion. Ebenfalls stets auf Lager in großer Auswahl 
Original französische Cognacs und Liköre, sowie Spirituosen inland. Fabriken. 
ETLLLLLTTDEELETGEEETTTETTTTTSSEETEEETETTDELEEETTEEEETTTTDETTDTSDEETTDDEDLEETIODEETODEETLDDDDETTTTDDEEETDDDDEETDDEEETLEOTEEEETTDELDEEITEEEEETTEEET 
D Kaufmann 
Sirubes General von Stockenweizen I, Absaal 
anerkannt ug 
Der Preis beträgt bei L Absaat35%, bei II. Absaat25% über Posener Höchstnotiz. 
Bei Bestellungen unter 10 Ztr. erhöht sich der Aufschlag um 5%. 


zu verkaufen, gerne Gebrauch machen, ist an- 
gesichts der. hohen Transportkosten und der 
Poznan, Stary Rynek Nr. 50 
; empfiehlt Jachgemäß gepflegte 
Th 
Weine süße und halbsüße Dessertweine, Süd-, Rhein- und Moselweine, sowie 
/ Original-Crhampagner-Weine 
Gut abgelagerte Weine! Meelle Bedienung! Gimstige Freise! 
Bitte Pyeisliste zu fordern. Gründungsjahr 1893. £ Telefon Nr. 3400. 
= Saatzucht Claassen Wronow 
gibt ab: 
Sirubes General von Stoekenweizen II, Absaal 
zur Anerkennung nicht angemeldet. 
Garantiert 98% Reinheit, 95% Keimfähigkeit. 
Der lagerfeste, rostfreie, hochertragreiche Weizen. 
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Heilige Schrift (ath. ) 


Klaſſiker⸗Ausg. billig zu ver⸗ 
lauf. Skarbowa 2 III Iks. 


” 
Dich. Kurzhaar Küde 
tadellos gebaut, 2 Feld. ff. 
Naſe und Appell, gut f. Feld, 
vorzügl. f. Waſſerjagd. Preis 
400 zł}. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Ep. z o. o., Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1524. 
ee ů 2 — — 


üben= 
heber 


für 2 Reihen, jede Reihe 
1 Meſſer, gebraucht, gut 
erhalten, habe billig abzugeb. 


Hugs Chodan 


daw. PauiSeler, Poznań 
ul. Przemysłowa 23. 


Bestellungen nimmt auch entgegen 


Posener Saathaugesellschaft T. z 0. p., Poznan, 
Tel. 60-77 Zwierzyniecka 13 Telegr.: Saatbau 
Bea EEE 


Wegen Todesfall verpachte mein 


Hotel mit Saalgeſchäft 


vom 1. 10. Reflekt., die das Inventar käuflich über- 
nehmen können, wollen ſich melden bei 
Schreiber, Kowalewo Pom. 


Bierverlag un) 
GSelterjabrik 


mit Wohnung in Großſtadt Deutſchlands bei Mindeſt⸗ 
Anzahlung von 15000 Rmt. zu ver taufen. 7 


en e F. 


Zum 1. 10. 1928 ſuchen wir für einen 


Landwirtschalis-Praklikanlen 


welcher die landwirtſchaftliche Schule abſolviert 
und 6 Semeſter Nationalökonomie ſtudiert hat, 
eine entſprechende Stellung Betreffender . 
die polniſche Sprache in Wort und Schrift und 
hat einjährig⸗freiwillig bei ber Kavallerie gedient. 
Meldungen an den Arbeirgeberverband 

Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Guts beſitzer Saegert, Macielowo, pow. Czarnków. 


* Pojener Tageblatt = 


Aus der Republik Polen. 


Verſammlung des Regierungsblocks hielt. Nach 
näherer Unterſuchung hat es ſich herausgeſtellt, daß 
der Text dieſer Rede nichts enthält, was 
irgendwie Einwände erwecken könnte.“ Dazu be- 


Deutſches Reich. 


Eine verdiente Züchtigung. 


i Der Mariawilenprozeß. 
lock, 20. September. Der zweite Verhand- 


in Uhr bei überfülltem Zuſchauerraum eröffnet. 
ger Angeklagte fuhr im Auto vor. 

Zunächſt wurde der Zeuge Sommer vernom- 
den, der mit Kowalſki 1887 in Warſchau ins Gym- 
um ging. Kowalſki war phyſiſch über fein Alter 
wickelt und galt als Faulenzer. Er ſaß in jeder 
je zwei Jahre und wurde mit dem Spitznamen 
aſſenveteran“ bedacht. Der Zeuge er⸗ 
mert ſich, daß der Angeklagte ſchon als Knabe 
ihr ſtark war und zu denen gehörte, die ſich für 
Hauen intereſſierten. Der Zeuge Zebrowſki 
dar Mariawitenmönch, verließ aber im Jahre 1911 
de Sekte, da ihm zu Ohren gekommen war, daß 
ewalſki in der Nacht weibliche Perſonen in feiner 
Vohnung aufnehme. Die Verteidigung opponierte 
gen die Fragen des Staatsanwalts über die Ein⸗ 
Aung Kowalſkis zu den ruſſiſchen Behörden, der 
erichtshof aber faßte den Beſchluß, daß man die 
Hugen auf die verſchiedenſten Umſtände hin ver- 
men müſſe, um von dem Charakter des Ange- 
naten ein vollſtändiges Bild zu erhalten. Bei der 
ernehmung der Opfer Kowalſkis wurde die 
ffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Verſchiedene polniſche Blätter bringen im Bu- 
mmenhang mit dem Prozeß die wildeſten Ge⸗ 
chte. So ſoll ſich zum Beiſpiel in Plock unter 
in Bauern das Gerücht verbreitet haben, daß der 
errgott den Staatsanwalt ſchwer geſtraft hätte, 
Wem er ihm das Gehör nahm, weil er es wagte, 
gen das „Väterchen“ vorzugehen. Dieſes un- 
nige Gerücht beruht darauf, daß der Unterſtaats⸗ 
walt Rogowſki vor einigen Monaten ſich einer 
Operation unterzogen hatte und noch einen Ber: 
nd trägt. In den Wandelgängen des Gerichts 
richt man ferner davon, daß die Anweſenheit des 
üſidenten des Oberſten Appellationsgerichts und 
des Staatsanwalts dieſes Gerichts die Bedeu⸗ 
ung habe, daß ſich dieſe hohen Gerichtsvertreter 
ür den Fall einer Berufung ein gewiſſes Urteil 
ber die Strafſache bilden wollten. Es verbreitete 
ch weiter das Gerücht, daß ein Berichterſtatter des 
erliner „Vorwärts“ eingetroffen fei. Dieſes Ge- 
icht iſt dann wieder dementiert worden. 


abgeſchlagener Angriff. 


Bisher haben im politiſchen Leben Polens ledig⸗ 
ich die weſtpolniſchen Wojewoden eine große 
le geſpielt. Nun ſcheinen auch die oſtpolniſchen 


I 
{0 


diewoden ihre Einflußſphären weſentlich er- 
tern zu wollen. Im Vordergrund ſtehen hier 


Bemühungen des Wojewoden von Wolhy⸗ 
ten, der die löbliche Abſicht hat, das ihm unter⸗ 
Ute Gebiet zu einem Muſterlande umzugeſtalten, 
Wem er ein brüderliches Zuſammenleben zwi⸗ 
den den Polen und den Ukrainern als 
erſtrebenswertes Ziel betrachtet, während er 
bei die deutſche Bevölkerung Wolhyniens bei- 
te liegen läßt. Aber ſelbſt feine Bemühungen 
t eine Annäherung zwiſchen den Polen und den 
krainern ſtoßen in verſchiedenen politiſchen 
ifen Polens auf Widerſtand. Wie groß 
ure wohl erft der Widerſtand, wenn der Woje⸗ 
de auch die Deutſchen in den Kreis ſeiner 
Ane hineinzöge. Der kundige Leſer wird leicht 
taten, um welche Kreiſe es fih hier handeln 
n. Natürlich find es die Nationaldemo⸗ 
iaten, die dem Wojewoden dicke Knüppel gwi- 
gen die Beine werfen. 
Der neue Wojewode von Wolhynien, Herr Jó- 
fiti, hat in einer Informationsſitzung des Re⸗ 
ngblocks eine Rede gehalten, die ganz und 
nicht nach dem Geſchmack der Nationaldemo⸗ 
ten ausgefallen ift. Der Wojewode von Wol- 
nien kümmerte ſich weniger um Ruhe, Ordnung 
d den Geſamtwohlſtand Wolhyniens, ſondern 
ür um die Errichtung des künftigen 
ainerſtaates und feiner Stellungnahme 
Polen. Er ſei ein erklärter Anhänger der künf⸗ 
en Ukraine als ehemaliges Mitglied der Re⸗ 
ung des Attamans Petljura, und er ſcheue 
nicht, dies jetzt offen zu erklären, obwohl er 
vode von Wolhynien ſei, alſo ein hoher Be⸗ 
ner des Innenminiſteriums und Vertreter der 
niſchen gierung. Die „Ziemia Lubelſka“ 
Rt die Rede des Wojewoden im Wortlaut, und 
„Kurjer Poznanſki“ führt eine ihm beſonders 
fallende Stelle daraus an: 
e handelt ſich darum, ob zwiſchen der Ron- 
Kon einer unabhängigen Ukraine und 
dauernden Zugehörigkeit Wolhyniens zu Polen, 
bon der polniſchen Staatsidee unbedingt bers 
„oe wird, eine Kolliſion beſteht. Jm tief- 
* Grunde meines Herzens bin ich zu dem Schluß 


Verkleinerung 
S Danziger Volkstages und Senats 
ünzig, 20. September. (R.) Der Volkstag 


um die Regierungsvorlage auf Verkleine⸗ 
ug des Senats und des VBolkstages in 


er Leſung an. 


i Großfeuer 

in einer lothringiſchen Ziegelei. 

n bah, 20. September. (R.) Geſtern brach 
in einer Ziegelei ein Feuer aus, durch 
u mehrere zu dem Betriebe gehörige Gebäude 
In tet wurden. Der Brandſchaden wird auf 
weſtens eine Million Frank geſchätzt. Der 
nie Teil der etwa 500 Mann zählenden Veleg- 
it wird durch den Brand beſchäftigungslos. 


Ueberfälle an der Iratgrenze. 


rot, 20. September. (R.) Türkiſche Ban- 
s brachen nach engliſchen Berichten aus Basra 

ttwoch in drei Dörfern an der Grenze des 
gebietes ein, töteten drei Perſonen und tries 
hlreiches Vieh mit, Britiſche Luftſtreitträfte 
e nach dem Gebiet entſandt worden, um wei- 
Geberfälle zu verhindern. 


ungstag im Mariawitenprozeß wurde um li 


Kein ruſſiſcher Prokeſt. 


insbeſondere daß der Legationsrat der Sowjetge⸗ 
ſandtſchaft, Kocziubinſki, dem Unterſtaatsſekretär 
Wyſocki eine Proteſtnote überreicht habe. 


Die Anifizierung 


der Danzig-polnifchen Eiſenbahnkarife 


Warſchau, 20. September. (Pat.) Geſtern iſt in 
Danzig aus Warſchau eine Delegation des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums eingetroffen, um mit Vertretern 
des Senats die näheren Einzelheiten für die Un i- 
fizierung der Eiſenbahntarife zu er⸗ 
örtern, die auf Grund des Vertrages vom 4. Aug. 
dieſes Jahres am 2. November in Danzig in Kraft 
treten ſollen. 


Der Genfer Beſuch Sikorſkis. 


Warſchau 20. Sepiember. (Pat.) Zu der Nachricht 
polniſcher Blatter über einen Beſuch des Generals 
Sikorſki in der polniſchen Völkerbundsde⸗ 
legation in Genf ijt die „Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur“ ermächtigt, feſtzuſtellen, daß dieſe Nachricht 
nicht den Tatſachen entſpricht. 


Moskau beruft Bogomolow ab. 


Warſchau, 20. September. (A. W.) In politiſchen 
Kreiſen ift das Gerücht verbreitet, daß der gegenwärtige 
Somjetgefandte in Warſchau Bogomolom, in den 
nächſten Tagen von ſeinem Poſten abberufen werden 
fol. Bekanntlich hat das fomjetruffifche Außen- 
kommiſſariat auch den Handelsvertreter Lizarew ab- 
berufen. Außerdem ſollen mehrere Beamte der 
Warſchauer Handels vertretung der Sowjets ihre Poſten 
derlaſſen. Als nambaftejte Kandidaten für die Nach⸗ 
folgeſchaft Bogomolows werden genannt: Stomo⸗ 
niakow, Mitglied des Außenkommiſſariats, und der 
frühere Sowjetgeſandte in Riga, Lorenz. 


gelangt, daß hier keine Kolliſion beſteht. Ein 
Ukrainer, der das polniſch⸗ukrainiſche Zuſammen⸗ 
leben in Wolhynien aufbaut, ſteht nicht im Zwie⸗ 
ſpalt zu dem Gedanken an eine unabhängige 
Ükraine in den benachbarten Gebieten. Er ſchafft 
vielmehr die günſtigſten Bedingungen für die Er⸗ 
richtung der künftigen Ukraine. Der Attaman 
Petljura hat wohl begriffen, daß ein großer Unter- 
fie zwiſchen den Beziehungen Moskau Kiew 
und Kiew — Warſchau liegt. Die Beziehungen 
Morgan Riep werden lediglich auf einer $u Itu- 
rellen Rivaliſierung und auf Bemühungen um 
eine wirtſchaftliche und geiſtige Expanſion beruhen. 
während das andere nur auf Abſtreitung der Exi⸗ 
ſtenzberechtigungen hinausläuft.“ — Dieje Aus- 
führungen des wolhyniſchen Wojewoden veran⸗ 
laßte die „Gazeta Warſzawſka“, folgende Fragen 
an das Kabinett zu ſtellen: > 

1. Seit wann vertritt der wolhyniſche Wojeinode 
den Außenminiſter der polniſchen Regierung bei 
Auftritten internationalen Charakters? 2. Kennt 
und approbiert Herr Baleffi das Programm der 
ruſſiſch⸗ukrainiſchen Politik des Wojewoden von 
Luck? 3. Warum hat der Herr Innenminiſter 
dem Wojewoden Jözefſti nicht ſofort nach Emp⸗ 
fang der Nachricht von feiner Erklärung die De: 
miſſion gegeben? 

Der „Kurjer Poznauſki“ ergänzt die vorſtehen⸗ 
den Fragen, indem er ſagt, daß der Herr Wojes 
wode ſeine Kompetenzen überſchritten habe, und 
daß er ein für den polniſchen Staat ſchädliches und 
nen Arbeitsprogramm aufgeſtellt hätte. 

orläufig müſſe man die Hoffnung ausdrücken, 
daß die „Konzeption“ des Wojewoden von Wol- 
hynien nicht das Programm der Regierung des 
Herrn Bartel ſei, und daß bald die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur die Meldung von dem Rücktritt des 
Wojewoden bringt. 

Die verlangte Demiſſion iſt natürlich nicht er⸗ 
folgt, dafür wird aber die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur vorgeſchickt mit der Aufgabe, die erregten 
nationaldemokratiſchen Gemüter beruhigend zu 
ſtreicheln. Die öffiziöſe Dementiermaſchine ver⸗ 
ſchickt folgendes Veſchwichtigungsfabrikat: „Zu den 
Preſſeartikeln über die Rede des Wojewoden von 

nien erfahren wir aus maßgebender 
Quelle, daß der vom „Przeglad Bolyai” und ber 
„Ziemia Lubelſka“ veröffentlichte Text der Rede 
einen ungenauen Abriß der Rede darſtellt, 
die der Wojewode auf einer geſchloſſenen 


die letzten Telegramme. 


Amundſen unauffindbar. 

Paris, 20, September. (R.) Die „Pourquoi⸗ 
pas“ iſt aus dem Polarmeer nach Saint Molo zu⸗ 
rückgekehrt. Der Führer der Expedition erklärte, 
er habe das Eisfeld im Grönländiſchen Meer 
durchforſcht, ohne Spuren von Amundſen und 
Gilbaud zu finden. 


Eine jugendliche Diebesbande 
verhaftet. 

Paris, 20. September. (R.) Eine jugend- 
liche Diebesbande wurde in Viroflay 
in der Nähe von Paris verhaftet, die unter An⸗ 
führung eines 13jährigen Jungen (!) eine 
Reihe von Diebſtählen begangen hat. Der Anfüh⸗ 
der ſelbſt erwies ſich als ein geſchickter Faſſaden⸗ 
kletterer, der zunächſt mit Diebſtählen in der eige⸗ 
nen Familie begonnen und feine Lehrer und bes 
ne Kaufleute und Perſönlichkeiten beraubt 

atte. ; 


Aeberſchwemmung in Braſilien. 

Neuyork, 20. September. (t) Nach 1 
aus Porto Alegre (Braſilien) iſt der Fluß 
Guahyba über die Ufer getreten, wodurch 30 000 
Auwohner gezwungen wurden, ihre Heimſtätten 
vorübergehend zu verlaſſen. In verſchieden en Tet- 
len des Staates Rio Grand do Sul iſt der Eiſen⸗ 
bahnverkehr unterbrochen. 


Warſchau, 20. September. (A. W.) Aus amt- 
chen Kreiſen wird das von der Berliner Preſſe 
gebrachte Gerücht dementiert, daß im Zuſam⸗ 
menhang mit der Rede des wolhyniſchen Wojewo⸗ 
den Jözefſki die Sowjetregierung einen diplo⸗ 
matiſchen Schritt in Warſchau unternommen hätte, 


merkt wiederum der „Przeglad Poranny”: „Dieſes 
Kommunikat ſetzt den Angriffen der national- 
demokratiſchen Preſſe auf den Wojewoden Jözefſki, 
der angeblich zur Losreißung der Ukraine von 
Rußland aufgerufen und damit die Grundlagen 
des Rigaer Vertrages verletzt haben ſollte, ein 
Ende. Ueber die nationaldemokratiſchen Angriffe 
haben ſich am meiſten die Bolſchewiſten gefreut, 
die in ihrer Preſſe einen großen Feldzug gegen 
die Regierung begonnen hat, indem ſie ſich dabei 
auf die Denunziation der „nationalen“ Preſſe 


ſtützt.“ 
— — 


Muſſolinis programm. 


Rom, 18. September. Das Befehlsblatt der 
Faſchiſtiſchen Partei veröffentlicht das Regierungs- 
programm, das Muſſolini vor dem Großen 
Faſchiſtenrat entwickelt hat. Es umfaßt die letzten 
Monate des laufenden Jahres und das nächſte 
Jahr. Danach werden im Oktober 20 000 Arbeiter 
zum Straßenbau kommandiert werden. Auf eine 
Entfernung von 50 Kilometern werden alle Stra- 
zen, die von Rom ausgehen, ſowie die Grenze 
ſtraßen einheitlich ausgebaut werden. Am 10. Ok⸗ 
tober wird in Rom die Tagung der Direk⸗ 
toten aller faſchiſtiſchen Tageszeitungen Italiens 
beginnen. Am 25. Oktober folgt großer Rap⸗ 
port der 92 Provinzialſekretäre der Partei in 
Rom Am 27. und 28. Oktober findet die Feier 
des Jahrestages des Marſches auf Rom ſtatt. Hier- 
bei wird u. a. vor dem Altar des Vaterlandes ein 
Teil der dem Staat von den Inhabern geſtifteten 
inneren Schuldtitel verbrannt werden. 
Ferner erfolgt am Jahrestag die Eröffnung neuer 
öffentlicher Gebäude und die Enthüllung zahlreicher 
Gedenktafeln ſowie die Verleſung einer Botſchaft 
Muſſolinis an die Schwarzhemden. 

‚Anfang November werden ferner der Senat und 
die Kammer zuſammentreten. Sie ſollen bis etwa 
Mitte Dezember ihr Arbeitsprogramm erledigen. 
Damit ſchließt die 27. Legislaturperiode der Kam⸗ 
mer. Im Januar werden die großen Arbeitgebers 
und Arbeitnehmerverbände die Kandidaten für die 
neue Kammer vorſchlagen. Im Februar folgt die 
Auswahl der Kandidaten durch den großen Fa⸗ 
ſchiſtenrat. Am 24. März, dem Jahrestage der 
Gründung des Faſchismus, erfolgt dann die ſoge⸗ 
nannte Wahl, der ſich am 21. April die Eröffnung 
der neuen Kammer anſchließt. Gleichzeitig wird 
die dritte faſchiſtiſche Aushebung ſtattfinden. 

Muſſolini, der dem König im Januar eine Liſte 
neuer Senatoren vorſchlagen will, ſchließt ſein Pro⸗ 
gramm mit der Bemerkung, daß er für den Schluß 
des Jahres 1929 und für das Jahr 1930 bereits 
die Grundlinien der Arbeit feſtgefetzt habe: „So 
dauert das Regime und marſchiert!“ 


Wenn der Unterfuchungsrichter 
verrückt wird. 


Landsberg a. W., 18. September. Das kleine 
Städtchen Neudamm in der Neumark wurde in 
der vergangenen Woche durch einen eigenartigen 
Vorgang in helle au rau ta verip, Ein junger 
Bäcker namens Pf at, deſſen Bruder kurz vorher 
Hochzeit gefeiert hatte, war bei dieſer Gelegenheit 
mit anderen Feſtgäſten in Streit geraten und hatte 
ſchließlich feinem Leben durch Erkränken im Neu- 
dammer Stadtſee ein Ende gemacht. Dieſer Vor⸗ 
fall, der in dem Städtchen zu den verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchten Anlaß gab, kam auch zur 
Kenntnis des ſtellvertretenden Unterſuchungsrich⸗ 
ters, Amtsgerichtsrat Dr. Stahlberg, der für 
fort eine Unterſuchung einleitete. In deren Vers 
folg kamen bei dem Richter plötzlich Anzeichen von 
beginnenden Verfolgungswa hin zum Aus⸗ 
bruch. Dr. Stahlberg, ein 35jähriger Richter, 
verhaftete nicht nur ſämtliche Mitglie⸗ 
der der Familie des Selbſtmörders 
und deſſen Verwandte, ſondern ſetzte auch 
jeine eigene Stenotypiſtin, den 
Strafanſtaltsoberwachtmeiſter von 
Neudamm und einen Polizeibeamten in 
Haft, als dieſe Bedenken gegen die wahlloſen und 


durch nichts gerechtfertigten Feſtnahmen aus dem ; 


Familienkreis des Selbſtmörders“ geltend zu 
machen wagten. Damit aber nicht genug, Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Stahlberg erließ auch Haft⸗ 
befehle gegen den Wein nie 
und gegen den Bürgermeiſter Kutzina von 
Neudamm, die er ebenfalls beſchuldigte, ſeine 
Maßnahmen zur Aufklärung des Mordfalles — als 
ſolchen ſtellte er nämlich den Selbſtmord dar — 
zu ſabotieren. piy raai weigerten ſich die 
Gerichtsbeamten aber, die Haftbefehle auszufüh⸗ 
ren, da ſie inzwiſchen Bedenken an der Zurech⸗ 
nungsfähigkeit des Richters bekommen hatten. Der 
Bürgermeiſter fuhr dann in der Nacht bom Sonn⸗ 
abend ſich Sonntag nach Landsberg a. d. Warthe, 
wo er ſich mit der Staats anwaltſchäft, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter und dem Landgerichtspräſidenten 
in Verbindung ſetzte. Dieſe verhinderten dann 
weitere Amtshandlungen des nen gn lum 
ters, befreiten die feſtgenommenen Familienmit⸗ 
glieder des Selbſtmörders aus der Unterſuchungs⸗ 
haft und machten auch die Haftbefehle gegen den 
Bürgermeiſter und den Polizeikommiſſar wieder 
rückgängig. NR 

Wie von amtlicher Seite noch dazu mitgeteilt 
wird, nahm Dr. Stahlberg, deffen plößliche geiſtige 
Erkrankung allem Anſchein nach auf Ueberarbei⸗ 
tung zurückzuführen iſt, aus dem Grunde eine 
Ermordung der Jamie dörtgen an, weil bei 
der Leiche die Todesurſache nicht mit voller Sicher⸗ 
heit feſtgeſtellt worden war. Zunächſt nahm der 
Richter Durchſuchungen der Wohnungen der Fami⸗ 
lienangehörigen vor, da er dort Gifftoffe u fins 
den vermutete, mit denen nach jeiner Anficht die 
Ermordung durchgeführt worden ſei. Als dieſe 
Hausſuchungen ergebnislos verliefen, verhaf⸗ 
tete er hintereinander ſämtliche 
1 des Verſtorbenen. Auch 
die amtliche Darſtellung betont, daß das Vorgehen 
des Richters offenbar darauf zurückzuführen ſei, 
daß ſich bei ihm eine krankhafte Wahnvorſtellung 
entwickelt habe. Das Krankhafte feiner Gand: 
lungsweiſe gehe auch daraus hervor, daß er an= 
nahm, die Polizei- und Gefängnisbeamten unter- 
ſtützten ihn nicht genügend und ſteckten mit den 
angeblichen Tätern unter einer Decke. 

Amtsgerichtsrat Dr. Stahlberg iſt, nachdem er 
ſofort ſeiner Amtstätigkeit enthoben worden war, 
in ein Samatorium gebracht worden. 


mochten; hierbei wird die 


Schwerin, 19. September. Zu dem Ueberfal 
auf Miniſterialdirektor Dr. Brückner erklärt 
Rechtsanwalt Dr. Uhlhorn (Roſtock): Der Täter iſt 
ein naher Verwandter des Miniſterialdirektors 
Brückner. Er wurde bei dem Ueberfall von dieſem 
erkannt und mit Du angeredet. Der Täter hat 
ſich nach dem Ueberfall zu dem Hotel Niederländi⸗ 
ſcher Hof begeben, um mir von dem Vorfall Kennt⸗ 
nis zu geben. Er ift dann ſofort zur Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegangen, wo er unter Darlegung des Tat⸗ 
beſtandes ſowie des BVeweggrundes ausgeſagt har. 
Der Grund zur Tat war folgender: Der verhei⸗ 
ratete Miniſterialdirektor Dr. Brückner hat im 
März dieſes Jahres eine ihm von ſeinem Vater 
zur beſonderen Obhut anvertraute junge Nichte 
bei einer gemeinſamen Reiſe in die Alpen miß⸗ 
braucht, und zwar nachdem Miniſterialdirektor Dr. 
Brückner ſich ſelbſt zur Begleitung dieſer Nichte 
mit dem Bemerken angeboten hatte, ſie ſei dann 
doch beſſer aufgehoben. Die unglückliche Nichte hat 
im Juli dieſes Jahres, nach einem zunächſt erfolg⸗ 
los gebliebenen Selbſtmordverſuch, eine Flaſche 
Akkumulatorenſäure getrunken und ift auf qual- 
volle Weiſe geſtorben. In der Erregung über 
die beſonders ehrloſe Handlungsweiſe 
und verwerfliche Geſinnung des Miniſterialdirektors 
hat der erwähnte Verwandte die obenerwähnte 
Durchpeitſchung des Miniſterialdirektors Dr. Brück⸗ 
ner vorgenommen. 

Zwei Miniſterialräte und der Schweriner Bür⸗ 
germeiſter geben gegenüber den Darſtellungen des 
jungen Täters bekannt, es ſeien viele Momente 
bekannt geworden, welche Dr. Brückner weitgehend 
entlaſten. Der Täter iſt ebenfalls wie der Mini⸗ 
ſterialdirektor Dr. Brückner aus Schwerin 
verſchwunden. 


Ankerſchlagungen 
beim Berliner Magiſtrat. 


Berlin, 19. September. Umfangreichen Unter⸗ 
ſchlagungen iſt man beim Magiſtrat Berlin 
auf die Spur gekommen. In der 53. Girokaſſe der 
Berliner Stadtbank Neukölln hat der dort beſchäftigte 
49jährige Oberſtadtſekretär Walter Rowohlt nach 
bisherigen Feſtſtellungen 135000 Mark ſtädtiſche 
Gelder unterſchlagen. Der ungetreue Beamte wurda 
ſofort in Haft genommen. 


— — 


Aus anderen Ländern. 


Die niederländiſche Thronrede. 


Haag, 18. September. Die Königin hat heute 
die neue Sitzungsperiode der niederländiſchen Gene⸗ 
ralſtaaten mit der Verleſung der Thronrede 
eröffnet. In der Thronvede wird zunächſt betont, 
daß der fortſchreitende Geſundungsprozeß, der ſich 
in anderen Ländern vollziehe, einen günſtigen 
Einfluß auf die Entwicklung des Handels und der 
Induſtrie der Niederlande gehabt habe, trotzdem 
der internationale Güterverkehr noch durch künſt⸗ 
liche Hinderniſſe an ſeiner vollen Entfaltung ge⸗ 
hemmt werde. Die Schiffahrt leide allerdings noch 
zum Teil unter der auf der ganzen Welt beſtehen⸗ 
den Ueber fülle an Schiffsraum. Die 
finanzielle Lage mahne auch weiterhin zur Spar⸗ 
ſamkeit. Weiter wird bedauert, daß die Be⸗ 
e zur internationalen Abrüſtucng nicht 
chneller zu greifbaren Ergebniſſen zu führen ver⸗ 
Hoffnung ausgeſprochen, 
daß neue Verhandlungen mit Belgien zu einer 
für beide Länder annehmbaren Löſung führen 
werden. — Im Schlußteil der Rede wird die Frage 
der Kolonialpolitik behandelt, wobei hin⸗ 
ſichtlich Niederländiſch⸗Indiens gejagt wird, daß 
die politiſche Lage zwar noch ſtets Vorſichtsmaß⸗ 
regeln erfordere, daß ſie jedoch im Vergleich zum 
Vorjahre gebeſſert ſei. 


Primo de Rivera 
gegen die Freimaurer. 


Madrid, 19. September. Die Polizei hat, wie 
erſt jetzt bekannt wird, im Verlauf der Niederſchla⸗ 
gung des jüngſten Komplotts gegen das Direkto⸗ 
rium am Sitz der ſpaniſchen Reer anz 
loge eine Hausſuchung vorgenommen und den 
Großmeiſter der ſpaniſchen Freimaurer, Angu⸗ 
jeng jowie zahlreiche Angeſtellte am Hauptſitz 
er Loge verhaftet. Das Gebäude ſowie feine 
ſämtlichen Schränke und Türen wurden verſiegelt 
und durch Polizei bewacht. Das Betreten des Ge⸗ 
bäudes iſt jedem verwehrt. Außerdem wurden 
zahlreiche Dokumente beſchlagnahmt, darunter auch 
eine Liſte ſämtlicher ſpaniſcher Freimaurer, die 
auch eine Anzahl franzöſiſcher, engliſcher und 
deutſcher Namen enthalten ſoll. 

„Die ſpaniſche Botſchaft in London dementiert 
die Nachricht, daß heute eine Anzahl von Deutſchen, 
Engländern und Franzoſen in Madrid verhaftet 
worden ſei und daß irgend ein Mordanſchlag auf 
Primo de Rivera zur Ausführung gelangte. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
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Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager nach einem arbeitsreichen Leben mein 
inniggeliebter Mann, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Brauereibeſitzer Franz Funke 


im 69. Lebensjahre. 


Sonntag, den 23. September 1928 
nachmittags 2 Uhr 


Club-Regatta 


Ziel am Boolshaus, vor dem 
Sichmald-Jor, Bocianka 1. 


9 Rennen — 58 Ruderer. 
Alle Mitglieder und Freunde sind herz- 
lichst eingeladen. 


Ruder-Club-Neptun-Posen Paz 4 a ; 


Sn tiefer Trauer: 


Ida Junte, geb. Baumhauer, 
Margarete Hud, geb. Junte, 
Eije Rauhut, geb. Junte, 
Hedwig Goerlitz, geb. Junte, 
Gulsbeſitzer Max Huck, 
prakt. Tierarzt Eruſt Rauhuk, 
Oberbürgermeiſter Dr. Theodor Goerlitz 
und 6 Enkelkinder. 
Bojanowo, Kammendorf, Friedeberg Nm., Oldenburg i. Dld., den 19. September 1928. 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Carl Dalbkermeyer 
Lucie Dalbkermeyer 


geb. Wiesner. 


Czerwony Dwór (Rotenhof), 18. IX 1928. 
bei Zbąszyń (Bentschen) 


RN N 70 
J . 


ID 


Gardinen 


K. Kużaj 


27 Grudnia 9 


Heute früh ½3 Uhr verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter 


Katharina Peterſen 


geb. Stender 
im Alter von 72 Jahren. 


ee W ý Möbel \ N der Reinheit liegt das Geheimnis einer jeden ` 
Emma Pelerſen, A 3 [een Seife, und es gab deshalb nie eine bessere 
e 1 Geschmack ! N als Sunlight-Seife. Sunlight-Seife findet in 
3 ertia | Pe OR ù allen Haushalten der Welt regelmässige und weit 
Swarzedz, ben 19. Seplember 1928. we Stil x 1 N 0 3 er 
Beerdigung am Sonntag, dem 23. d. M. W ür reine, weisse un uitende äsche und ein 
nacmtage 1 Be 1 pas Ausführung 1 helles und frohes Heim ist Sunlight-Seife ebenso 
fertigt N erforderlich wie Wasser. Die gehaltvolle Sunlight- 

TTE 1D. Qutsche & Seifenlauge spart Ihnen die halbe Arbeit. 

Naji Grodzisk-Poznań 3 ý 
Aderverkalkun 


u 


(früherGrätz-Posen) 
Bei vorzeitigen Alterserſcheinungen verlangen Sie 0 ö esce 
Proſpekt über unverfälſchtes, allbewährt. Nalurmittel. eee eee itte 


Zentrale für Lebensreform, Danzig. 1 
Junge Enten 


e 
Mein Friſeur⸗Geſchäft J Wehn 


älteſtes am Platze, befte Lage, ift zu verkaufen. Friſche 


Robert Protz, Czarnków. Ananas früchte 


Weintrauben 
Blumenkohl 


empfiehlt 


Josef Glowinski 


Poznan, Gwarna 13. 


Aus neu eingetroffenen Sendungen empfehle 
zur solor tigen Lieferung 
ab meinem Lager is Poznan: 


„Ventzki“, Tiefkulturpflüge 
TR 6, TR 8, "TR 10, TR 12, TR 15 


„Ventzki“, Zweischarpflüge 
NNG 2, NNC 3, NNC 4, NNC 5 
„Ventzki“, Dreischarpflüge 
DSBO 2, DSPC 3 
Orig. „Dehne“ Drillmaschinen 
Simplex 5 M, 3 m breit 
Orig. „Voss“ Düngerstreuer 2m br. 
Kartoffelgraber 


„Marder“, „Uentzki“, „Stern B“ 
Fabrikat Cegielski 


Hugo Chodan v Pan seer, Poznafi 


ul. Przemysłowa 23 Telephon 2480. 
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Lever Brothers Limited, England. 


ie kaufen 


K l el 0 N e in E ers nme Fah iu 


(fep.), m. v. Penſ. (evtl. auch 

(Fabrik-, Speife- und Saatware.) ohne). ab 1.10. geſ. Ange. 
Ekspori Rolny, P 0znan y Aleje Mareinkowskieyo 20 \ ` Poznań, ulica Pocztowa 30. Zwierzyniecka 6; u. 1525. Angeb En DA „Beodurtl Gawai uia, aale" 
PP ji 


| Ann. -E Er u. Dame 
Hermann Heckert: yu 20-a gra, maus alin 
Telegramm-Adr.: Fepo-Poznań. — Tel. 1793, 1926. 


